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Der Krieg.
Deutsche Leesiugzeuge im Schwarzen

Meer.
(Sin russischer Schiffsverband erfolgreich beschossen.

W. 7 .-3 . Berlin, 11. Mürz. (Amtlich.) Am 9. März, vor¬
mittags, wurde bei K a l i a kr a , nordöstlich Warna, inr
Schwarzen Meer, ein russischer Schiffsverband,
bestehend aus einem Linienschiff, fünf Torpedobvotszcrstorern
und mehreren Frachtdampsern, von deutschen « ee-
flugzeugen  angegriffen und mit Bomben belegt. Es
wurden Treffer auf Zerstörern beobachtet. Trotz heftiger
Beschießung durch die Russen kehrten sämtliche Flugzeuge «a-
vrrsrhrt zurück.

Der Chef deS LdmiralstaSSder Marine.

Portugal.
O Berlin, 10. März.

Unser jüngster Feind . Portugal , hat ja für uns
nichts Furchtbares , und so hält sich auch das moralische
Werturteil über diesen armielchen SAavem Englomd-a
auf eurer mittleren Linie der Glmchgüitrgksit', es liegt
wirklich kein Vedürsnis zur Entrüstung vor. Die trau¬
rige Gesellschaft in Lissabon hat tun müssen, was ihr rn
London ambefohlcn worden ist. dafür können wir sie be-
Niitlevden oder geringschätzen oder beides Augloich tun,
aber Sclimerz-en bereitet lins das Ereignis nicht. ^;n
d«lii Personeiikrerse, der von seiner ieDftheriLichen Be¬
fugnis strengster Kritik an den verantwortlichen Leitern
unserer Politik nicht lassen Null, werden auch jetzt wieder
Borwürse laut , als habe das Auslväctige Amt vrÄ zu¬
viel Langmut  gegenüber Portugal >beroiosen. Man
hätte , so wird nrit schulmeisterlichem Ernste erklärt,
früher  schon Schluß machen müssen mit den Portu¬
giesen, nachdem sie die in unserer letzten Not ausgezähl¬
ten Feindseligkeiten schon monatÄang begangen hätten.
Uns dünkt das ein sehr oberflächliches Gerede. Die
portugiesischen jlbergrisfe in Afrika haben wir sofort
an Ort und Stelle , wie inan nbensalls aus jener Note
erfalirt , reichlich wettgemacht, und mehr hätte auch bei
offenem Kriegszustands wohl nicht geschehen können.
Die zu Unrecht getadelte Langmut hat uns nirgends
geschadet, und wenn sie uns bei den Neiltraten als lei¬
der wenig neutrale  n Zuschauern des Weltkrieges
auch nichts genützt hat . so mag sie immerhin einen
kleinen Aktivposten für die Zukunsr darstellen. Die
Zeit kommt vielleicht doch notfi, wo der Welt die Augen
aufgehen vor der Brutalität der feindlichen Rechtsver¬
letzungen und vor der Achtung, die wir trotz aller Her-
aussvrderungen den Geboten poütifcher Ethik zollen.
Was nun aber die prakrffchen i-olgen des deutsch-porw-
giosischen Kriegszustandes betrifft , so wird man sich un¬
schwer vorstellen köiiiren, daß diese Erweiterung der
Kriegsschauplätze bei uns vielfach aufrichtige  Ge¬
nug  t u u n g erweckt. Jetzt ist mit einenr Schlage
nahezu der ganze afrikanische Kontingent
in den Weltkrieg mite in bezogen;  nur die gering¬
fügigen spanisckpn Besitzungen in Afrika und daneben
die NegerrepUblik Liberia sowie Abessynien bleiben
außerhalb , sonst aber herrscht Kampf vom Mittelmeer
bis zum Kap, von Sansibar bis Guinea . Das will be¬
deuten, daß in die zukünftige Regelung  der
afrikanischen GübietsdechLltnisse auch die umsongrvichen
und wichtigen portugiesischen  Kaionien m i t-
einbegriffen sein  werden , und das ist eine Aus¬
sicht, die uns nur erfreulich  sein kann, weil wir
die unerschütterliche Gewißheit haben dürfen , daß der
.Krieg mit unterem Siege endigen, also uns auch die
Möglichkeit geben wird , in Afrika alles das d u r ch-

»setzen,  was wir für untere nationale und wirt-
'chaftspolitische Entwicklung nötig haben. Einige Be¬
trachter gehen schon fetzt so weit , den Engländern bei
ihrem Hereinzieyen Portugals in den Krieg sehr bös¬
willige Nebenabsichten zuzuschreiben. und zwar in der
Richtung, daß es Englands Stellung bei den späteren
Friodensvlechandtungen erleichtern  werde , »nenn
sich in der Konkursmasse .des Bierverbamdes möglichst
große Bern lögenswerte befinden, über die man in Lon¬
don sozusagen nach Belieben verfügen könnte, frei von
jeder Rücksicht auf ihre ohnmächtigen Besitzer. . Mit an-
deren Worten : England hält vielleicht den Sieger aus
fremder Tchcke ichadlos und opfert somit den portugiesi¬
schen Kolonialbesitz, um sich den s e i n i g e n zu erhalten.
Das ist eine Meinung , tue zu üsidevlogen uns nicht ein¬
fällt , denn sie kann wahrhaftig richtig sein. Beweisen
freilich kann man diese Rteinung ja auch nicht, aber ob
so oder so, jedenfalls kann es uns nur willkommen sein,
wenn sich uns durch >den .Kriegszustand mit Portugal
neue Angriffsflächen darbieten , mit denen wir wohl
rächt ins Leere stoßen werden. In Europa selbst
werden wir von dem Kriege mit Portugal vermutlich
nicht viel meÄen, auch wirtschaftlich hat der Abbruch der
Bkzvchunaen nicht viel zu bedeuten. Bon unserer Ge-
tzmltÄntzchr m den letzten Frzeöenszcchren betrug der

portugieftfüilS Anteil nur gerade Y2 Prozent , unsere Ge-
samtaüsfuihr nur Ys  Prozent . Aber beides , Einfuhr wie
Ausfuhr , war mit dem Ausbruch des Krieges erloschen.
Auch daß die deutschen Gläubiger  Portugals keme
Zinsen hekoinmen, ist nichts Neues , auck) hierin kann der
Krieg nichts ändern . Offiziell zwar hatte Portugal die
Zinszahlung nicht eingestellt, aber indem die Regierung
bestimmte, daß die Eoupons nur in Lissabon eingelöst
werden sollten, -war den deutschen Besitzern portugiesi¬
scher Anleilwn der Zinsoezng schon längst verwehrt . Es
geht, wie man steht, alles in einem hin. Die ^miniittel-
baren Kosten des portnaiesiichen Krieges wird natür¬
lich der Geldgeber England  zu tragen halben,
und auch das ?o« tt uns recfet tein, zumal fcrtr unserer-
scits für die neue Kriegführung schwerlich  nennens¬
werte Aufwendungm zu machen haben werden . Es geht,
wie gesagt, für uns tatsächlich in einem hin.

«

Die Kbreise des portugiesischen
Gesandten in Berlin.

Br . Berlin, 11. März. (Eig. Drakstdericht. ^ Zeiss. Mn .)
Der bisherige portugiesische•Gosrndte in Berlin , Professor
Dr. Sindonio Paes,  hat gestern abend Berlin verfassen.
Der Gesandte, der unverheiratet ist, verließ nur 7 Uhr seine
Wohnung in der Hol-enzollernstmße und begab sich, vom
Publikum unbeachtet, nach dam Anhalter Bahnhof, wohin
srbon vorher sein Reisegepäck geschasst worden war. Ans dem
Bahnhof hatten sich inzwischen sein Tekretär und mehrere
'Berliner Freunde des Gesandten, ferner als Vertreter de?
Auswärtigen Amtes Wirst. LegationiSratv Radowitz  ein-
gefuirden. Dr . PaeS nahm sehr bewegt  von seinen Ber¬
liner Freu,-.den Abschied. Die Eifenüahnvcuwaltung hatte
für ihn erneu Salonwagen  bereitzestellt. Mit. dem Zuge
8,06 Uhr erfolgte die Abreiie über Stuttgart nach der
Schweiz.  Der Gesandte, der von seinem Sekretär begleitet
wird, wird mehrere Tage in der Schweiz verweilen und sich
von dort nach Lissabon bogel«en. Den Schuh der tu Deutsch¬
land weilenden Portugiesen hat die brasilianisch :̂ Ge¬
sandtschaft übernommen. I « Berlin befanden sich bei
Kriegsausbruchnur elfPortugiesen.

Was der Sekretär der portugiesischen
Gesandtschaft noch aus Deutschland mit-

nehuren wollte!
Nr . Berlin, 11. März. (Ctg. DrabtbMicht. Zeus. Bln.)

Ein elegant gekleideter Herr vermchle gestern in der Hohen-
zollcrn-Apotheke zuerst 100. dann gar 500 Flaschen Sal-
barsan  ohne ärztliches Attest einzukaufen. Die benach¬
richtigte KLrmlinalpüliyei stellte fest, dag der Fremde der
Sekretär der portugiesischen Gesandtschaft
war. Es wurde chm bedeutet, daß ein Ausfuhrverbot von
„606" besteht.
Abreise der deutschen Vertreter in Lissabon.

W. T.-B. Lissabon, 11. März. (Nichtamtlich. Drahtbericht.
HavaS.) Die deutschen Diplomaten sind ohne Zwischenfall in
der Richtung nach Madrid abgercist.

Die Beschlagnahme deutscher Schiffe in
Portugal.

Flammende Proteste der deutschen Schiffsoffiziere.
Dr . Budavest, 11. März. (Eig. Drahtbericht. Zeus. Bln .)

Über den porbagtesischen Gewalrstreich erfährt der „Pester
Llovd" aus Bajadoz:  Am 21. Februar wurden schon beim
Miorgrngrauen alle Vorbereitungen getroffen. Der Akt
konnte keinem Wiürdig-wen übertragen werocn als dem
Haupt des Staatsstreiches  vom 14. Mai v. I ., der
als Herr der Mavinsgewalt aus dem „Vasgo de Gaum" und
.Adamastr-r" die todbringenden Geschosse Es die Kasernen
der territorialen Armee, die sündhaft zu Castro hielt, und auf
friedliche Bürger Lissabsus abseuern ließ, Leote de Rego,
dem Kommandanten der vor Lissabon bevanierten Notkn-
division. Dieser begab sich aus einenr Torpedobootzu allen
deutschen Schifseir. Die Marniekommissiou ging an Bord
und der Offizier überreichte dem Komntandanten der ein¬
zelnen Schiffe den schriftlichen Befehl der Regierung. TaS
erste Schiss war die „Santa U r ' u l a". Ihr 570 m m a n-
dant  erklärte energisch, nur der Gewalt weichen  zu
wollen, da er keine anderen Befehle anerkenne als jene semes
obersten Herrn und Gebieters, uitd aus deutsche  m Bodeu
— nach völkerrechtlichem Gebrauch sei das Schiff deutscher
Beden — sei niemand anderes berechtigt, Verfügungen zu
treffen. Nachdem der LArriMofstzier geantwortet hatte, daß
er die Befehle seiner Regierung selbst mit Anwendung von
Gewalt auszufühven beauftragt se:, rief der Kapitän die
Mannschaft auf Deck. Indem er nochmals gegen das völker-
rechtswidriige Vvrgchen der portugiesischen Regierung feier¬
lich Pvotest erhob, gach er mtt bewegter Stimme  den
Befehl, die deutsche Flagge herabzuholen.  Cr vrr»
ließ mit der deutschen Besatzung das Schiff. Ähnlich spielte
sich-die Beschlagnahme auch bei den Dampfern „v. Bülow ".
„R-oland seck". „Lübeck ", „Elektra ", „Fürsten,
berg ", Rotterdam"  u . a. ab. Überall bekamen die por.
tugiesischen Schiffsofsizicr-e flammend? Proteste uiid harte
Worte ehrlicher E n 1r ü stu n q zu Höven. Sofort , nachdem
die deutschen Besatzungendie Schiffe verlassen hatten, gingen
di« portugiesischen Schiffe daran, die Flaggen des Landes zu
hissen und die Namen der Schisse zu übertünchen, da rnw--

mebr eine Um taufe  derselben er̂foiyen s»Äe. Daß Htfferr
der Flaggen wurde von den Revolutionsschiffen „Basgo de
Gcrma" und „Adamastor" mit Salven begrützt, in die be¬
zeichnenderweise auch die Kanonen der englischen  Kreuzer
„Cäsar" und „Adelaide" sowie des französischen
Dampfers „TurLantia" emstimmten. Das Vorgehen wurde
in der Bevölkerung mit großem Unmut  besprochen,
denn wichts ist in den Augen der Portugissen schmachvoller als
die Verletzung des Gastrechtes. -

Versicherungen des portugiesischenBot¬
schafters in Wirr».

Die österreichisch-ungarischen Sckiiffe nich unberührt.
W. T.-B. Wien, 11. März. (Nichtamtlich.) Nach dem

..Fremdenblatt" ist eine Beschlagnahme üsterveLchisch-unga-
rischer Schiffe durch Portugal bisher^ nicht erfolgt. Der
hiesige vortugi-rstsche GeschäststrägLr äußerte sich gegenüibcr
der „Neuen Freien Presse". Laß zwischen Österreich-UngaM
und Portugal keinerlei Stre '.tigketten bestehen. Gr beteuerte
die seit Jahrhunderiben zwischen den beiden Reichen bestehende,
Freundschaft und erklärte, den: Widerspruch keines Porta,
giesen ausges-etzt zu sein, wenn er dem Wunsche Ausdruck ver¬
leihe, daß diese alte Freundschaft weiter dauern möge.

Holländische Elöttcrstimttren zur Kriegs-
erklärnng.

Zunehmende Besorgnis wegen der erforderlichen Ausdehnung
des Unterseebootkrieges.

W. T.-B. Amsterdam, 11. Dtä-z. (NichtamMch.) Die
Blätter wtdtuen der Kniegserklärunaan Portugal Art-ikel. —
Das „Händesblad" schreibt: Portugal hat von Anfang an
in diesem Kampf (ine merkwürdigeHaltung eingenommen,
die sich mit Neutralftät nicht vereinbaren  lretz. Die
deutsche Rsg-eamng protsstiecte dagegen w'ederhslt. ü̂etz es
aber dabei bewenden, da sie überzeugt war, daß Portugal
unter dem von England ausgeübten Druck nur handelte, weA
es durch seine abhängige Stellung dazu ge'.tütigt wurde. Nun
beging aber die portugiesische Regierung durch die Bsschlag-
uahme deuffchcr Schiffe ein offenes Unrecht,  und
Deutschland konnte es nicht utehr bei « wem formellen Protest
belassen. Ms DieutfchilrndsForderung, die Beschlagnahme
rückgängig zu machen, znrückgewiesen wurde, blreb der deu!»
scbieir Regierung nichts anderes übrig,  als den 5ft:ieg
zu erklären. — Das „Vadevland" schreibt: Der Konflikt
zwffchen Portugal und Deutschland kann den Rieder-
landen  wegen ihrer Schiffahrt nicht gleichgültig stur. Vor-
chiedene mederländffcheSchiffahrt-Äinien, u. a. nacĥ Süd¬
amerika und Ostindien, laufen Lissabon  an . Dst sracht-
schiff-tbrt wach dem Mittelländischen Meer und der Levante
muß sich über Portugal albwickeln. Dst Ausdehnung des
Unstrseeboatkrstgesaus die tziswäffer der p or t u g 1 e s - s ch en
Küste bedeutet für diese Schiffe eine Vergiftung des Meeres,
in dem sie bisher sicher w.rren, mit _eaner_Art von Krieg-
föhrung, gegen dre es für SeÄeust keinen Schutz gibt.

Oer Nrieg gegen England.
2 englische Uriegsschiffe durch Minen

vernichtet.
W . T.-B. London, 10. März. (Nichtcmrtüch.) Dick

Admiralität teilt mit, dass der Zerstörer „C 0 q u c t t t“
utvb das Torpedoboot „N r. 11 " an der Ostkiistc auf
Minen liefen und versunken. 4 Offiziere und 41 Mann
sind ertrunken.

Der Dorpsdobootssersrörer „Coqnette"  gehört
einer Gruppe von 62 Booten an , die im den Jahren
•895 Pis 1901 erbaut wurde und deren Einheiten je nach
der Größe eine Wasserverdrängung von 315 bis 480
Tonnen haben. Ihre Sckimelligkeit ist auf 29 bis 31
Seemeilen besuessem. Ms Bestückung tragen sie ein 7,6-
Zentimeter -Geschütz und fünf 5,7-Zentimeter -Kanonen.
— Torpedoboot „Nr 11 " gehört einer Zusanianen-
fassung von 12 Booten am, erbaut in den Jahren 1906

-und 1907. Bei einer WasserverdränMng von 250 bis
267 Tonnen und einer Schnelligkeit von 26 bis 27 See¬
meilen tragen diese Boote je zwei 7,6-Zentim>eter.
Geschütze.

Ein englischer und französischer Dampfer
torpediert

Weiter eine norwegische Bark versenkt.
Br . Rotterdam , 11. März . (Erg. Drahtbericht. Zeus.

Bln .) Der „Ricuwe Rottcrdamsche Courant " meldet
aus Le Havre : Gestern nacht wurde der französische
Postdampser „L 0 u i s i a n e" und die norwegische Bark
„Sirius"  bei Le Havre von Tauchbooten versenkt.
Der französische Postdampser „Lomsianc" hatte 5100
Tonnen Praumgehalt und gehörte der Großreederei
Courp. tzicncrale TranSatlantigur.

Br . Rotterdam , 11. März . (Eig. Drahtbericht. Zeus.
Bln .) Aus Boulogne wird dem „Matin " gemeldet: Der
englische Dampfer „Hermantrice"  wurde ein«»
.siiivmctcr nordwestlich vom Hafcndamm t 0 r p e d i ert . ,
40 Mann der Besatzung wurden gerettet» 4 Persirs«« '
sind umgekomme«.
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Neue Opfer unserer Unterseeboote.
W. T.-B. London, lj . März . (Nichtamtlich.) Lloyds

meldet : Die franzäsffHe vierm- stige Bark „Bille de
Havre"  ist vxrseatt worden. Koei Mann der Besatzung
stad tot.

Ei « englisches Blatt über die Rückkehr
der „Möve".

Die Mängel der englischen Blosadc.
Rotterdam , 11. März . (Eens. Mn .) Englische Matter

Laiben mit verschwindenden Ausnahmen über die Rückkehr
des Dampfers „Dköve" keinerlei  Kommentare und Leit¬
artikel gebracht. Eine von diesen Ausnahmen ist tue „Mor-
ning Post". Sie schreibt: Die „Astöve", das kühne S «e-
rauberschiff, deffen Heldentaten in der deutschen Presse ge¬
feiert wurden , ist in einen deutschen Hafen zurückgekehrt. Die
Meldung kommt aus Deutschland und sie wird mit so viel
EinzÄheiten verbreitet , daß kr« uns verdächtig erscheint. Denn
trotz des Wunsches, den unsere Feiner haben, die Mängel der
britischen Blockade der Welt vor Augen zu führen , sehen wir
doch nicht die Gründe ein, weshalb die deutsche Regierung in
so leichtsiirrrigsr Meise England aus die Mängel  seiner
Blockade aufmerksam macht, die der englischen Regierung
einen so großen Aufwand  an ZLrieys- und Hrlfsschiffei
kostet.

Sperrung des englischen Kriegshafens
Harwich.

Rotterdam , 11. März . (Jens . Mn .) Der MaaSbode"
meldet, daß der Hafen von Harwich,  einer der größten eng¬
lischen Kricgshäfen , für den gesäurten Schiffsverkehr gesperrt
wurde . Diese Maßnahme wrrd wahrscheinlich mit dem
neuesten Zeppelinangriff  zusammen hängen. Seit
vorgestern gehen die Harwicher Schiffe nach Tilbury statt nach
Harwich.

Der fühlbare Mangel an Laderaum.
Einschränkung der Biererzeugung.

Rotterdam , 11. März . (Jens . Bin.) „Manchester Guar¬
dian " schreibt, das Problem der Laderau mknappheit
in der englischen Handelsflotte >ei letzt m ein akutes
Stadium  getreten . In Handelskveisen herrsche das Ge-
fi-hl, daß die Nachfrage nach Schiffsraum seitens der Ver¬
bündeten und Neutralen noch keine ?lbnahm« erfahren habe,
und daß die britischen Interessen hiergegen xurückgesetzt wür¬
den. — Der Handels mrarster Runciman erklärte vorgestern,
daß sich die Bereinigung der englischen Bierbrauer erboten
habe die Biererzeugung herabzusetzen,  wodurch
wegen verminderter Einfuhr der Rohstoffe für die Bier-
präuktion ungefähr 200 000 Tonnen Laderaum zur Ver¬
fügung gestellt würden.

Die Verheirateten künden ihren Widerstand
gegen die Einbernfnngen an.

■W. T.-B. Rotterdam , 11. März . (Nichtamtlich.) Der
„Rotterdamsche Courant " meldet aus London: Im ganz« ,
Lande werden Protest Versammlungen  gegen die
Einberufung dm Verheirateten  abgebaltem Eine
Bersamnilung von 700 verheirateten . Männern fand in
Southport in Lancashire statt, in der geigen den Bruch des von
der Regierung gegebenen Versprechens Widerstand ange-
küudigt und Lord Derby aufgefordert wurde, zurückzutreton.

Irische Agitation gegen England.
Die Irländer Amerikas rufen znm Widerstand auf.
Berlin , 11. Ntärz . (Zens. Bln .) Die „Voss. Ztg." ver¬

öffentlicht mit dem Hinweis auf einen zum 4. und 5. März
in das Hotel Asior in New Uork einberufenen auherorociu-
lichen Kongreß aller Irländer, worüoer besondere Nach¬
richten noch nicht vorl wn, den in ameri kam scher, Blättern
erschienene Aufruf  an alle Männer und Frauen irischer
Rasse in Amerika, der diesem Kongreß vorauSgeschickt ist. In
diesem Aufruf heißt es u . a . : Irland ist überzeugt, daß mit
diefeen Krieg auch die englische Willkürherrschaft
endgültig zusammenbrechen wird. In jedem Falle, wo es
galt , Mut und Geschicklichkeit zu zeigen, ist England tm bis-
herigen Verlaufe des Krieges überall geschlagen  wor-
den trotz feiner Alliierten und trotz seines Reichtums, mit
dem es sich brüstet. England hält sich den Neutralen gegen¬
über nur noch dadurch, daß es die Kasel in der Hand hat,
u«5> hier siegt es allerdings mit den Waffen der Lüg e und
Verleumdung, die es so geschickt zu handhaben weiß.
England beeinflußte andere Mächte und überredete ober kaufte
sie. damit sie seine Schlachten schlagen in dieicm Kriege, den
es allein und aus niedrigsten Motiven provoziert hat. Auf¬
gabe der Irländer , die ja mit der List und Hinterlist der

Unterhaltungsleil.
Lus Rung und Leben.

* Residenz-Theater . Das Künstlertrio Maximus Rene,
König!, sächsischer Hofschauspieler, Franziska Rene -Hilpert,
Königl. Hoffchauspielerin , und Otto Ottbcrt , vom Zentral¬
theater in Dresden , brachte gestern abend in einer Gastspiel¬
vorstellung drei kleine harmlos -lustige Einakter „Rosen", „Der
TeufelSkast'n" und „Exzellenz im Schlaffock" unter dem Ge-
fqmttitel „Frieden im Krieg" von Alwin und Rolf Römer.
Der erste Einakter enttäuschte sowohl als Stück wie auch als
schauspielerische Leistung. Die drei Mitwirkendcn schienen
etwas überreif für die vorgeschriebenen Rollen, besonders
Zrau Rene -Hilpert als junges Mädchen und Herr Rene
als sehr rundlicher Offiziersbursche , der wohl eine drollige
Mimik entfaltete , aber fast ganz unverständlich blieb. Herr
jO t t b e r t fand für die Rolle des Liebhabers nur konventio¬
nelle und äußerliche Ausdruckömittel. — Das zweite Stück
bedeutete gegen diesen wenig verheißungsvollen Auftakt eine
angenehme Überraschung, eine ganz plötzliche Steigerung zum
Muten . Konnte Frau Rene-Hilpert die Salondamc ' auch
nicht immer ganz verleugnen , so war sie als Dirndl doch von
erffeulicher Derbheit , während Herrn Rcnes Spiel , besonders
in der Liebesszcne, fast beängstigend realistisch wirkte. Ein
sehr, sehr kräftiger Bursch, der sich da zum Regiment begeben
muß , und den der „Teifelskast'n", das Telephon, von seinem
Schäferstündchen fortholt . Und endlich das dritte Stück, das
vollständig befriedigte und allgemein außerordentlich gefiel.
Frau Renö-Hilpert gab eine volnifche Gräfin mit Humor,
Grazie und Pikanterie , Herr Rene spielte einen österreichi¬
schen Rittmeffter sehr sympathisch und komisch. Daß er die
.vorschriftsmäßige schlanke Taille nicht besaß, machte die Sache
jjwr luftiger . Hier konnte auch Herr Qttb -rt mehr hervor-

rrsbcrderres Tagb !att.
Engländer hinlänglich vertraut sind, ist es jetzt, dem englischen
Einfluß in Amerika entgegenzutreku . — Die Ergebnisse des
Kongresses soll« , ani 17 März , dem Sautt -Patricks -Tage,
ollen irischen Organisationen Amerikas verkünde» werden als
Richtlinien für eine neue energische Agitation gegen England.

Ein neuer Ankläger gegen den englischen
Luftdienst.

Die Tröstung eines englischen Blatte ».
W. T.-B. London, 11. März . (Nichtamtlich.) Im Ober¬

haus  kam es zu einer Debatte über die Luftverteidi¬
gung.  Lord Montagu forderte die Regierung auf , ein Amt
für den Luftdienst zu errichten, hauptsächlich um die ftühere
Führung auf dem Gebiet des Flugwesens an der Front in
Frankreich und Flandern wieder zu erlangen . Montagu sprach
die Ansicht aus , daß die Zeit  nahe sei, wo das Flugwesen
wichtiger sein werde als Heer und Marine . Der Redner
nannte es einen Skandal,  daß noch immer eine übergroße
Zahl von Automobilen für Stabsoffiziere bereitgestellt würde,
obwohl der Vorrat an Motoren für die englischen Flugzeuge
nicht ausreichc. Er verlangte die Herstellung von kräftigeren
Flugzeugen , schwereren Berreidigungskanonen  und
die Erbauung von Luftschiffen.  Es sei tragisch gewesen,
zu sehen, wie die Projektile , die im September in London auf
einen Zeppelin abgeschoffen worden seien, nicht höher fliegen
als höchstens 6000 Fuß oder 2000 Fuß niedriger , als der
Zeppelin war . Man müfle zur Luft stark genug gerüstet sein,
um die Jndustriebezirkc von Deutschland  anzu¬
greifen , ebenso wie der Feind die englischen angreife . Die ge¬
bräuchliche amtliche Formel , daß kein militärischer Schaden
angerichtet worden sei, biete wenig Trost. Die Deutschen
vermöchten jetzt eine Flotte von 20 Zeppelinen nach England
zu senden. — „Daily News" nennt Montagu einen einseitigen
Enthusiasten für den Luftdienst und schreibt, daß selbst 20
Zeppeline nur 30 bis 40 Tonnen Bomben mit sich führen
könnten, was zwar eine unangenehme Ladung sei, aber von
geringer Bedeutung im Vergleich damit , was eine einzige
Batterie Feldkanonen auSrichten könne.

Lord Fisher im Kriegsrat.
W. T.-B. Rotterdam , 11. März . (Nichtamtlich.) Dem

.Paris «- JournA " wird aus London gemeldet: Ein wich¬
tiger Kriegsrat  fand in der Downing Street unter dem
Vorsitz des Ministerpräsidenten statt. Lord Fisher,  der be¬
sonders herbeigerufen wurde, nahm daran teil. —Das austra-
lisch-e KonmnissionsmitgliSd Hughes  bat ebenfalls am
Kriegs rat teilgenomimen. Einen Präzedenzfall hierfür bietet
die Anwesenheit des kanadischen Premierministers Borden
in einer Versammlung des Kabinetts im Juli 1915.

*

Deutschland und Amerika.
Wiener Blätter zur letzten deutschen Note.

W. T.-B. Wie», 11. März . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Die „Reichspost" ist der Ansicht, daß die deutsche Note an
Amerika den Meinungsstreit  ohne weiteres entschei-
den und beendigen müsse, sofern in Washington noch Recht
und Billigkeit  und nicht andere Rücksichten  den
Ausschlag ■geben. DaS Blatt schließt, daß die Entscheidung
über Deutschlands Seekriegführung nicht in die Hände Wil¬
sons und Lansings gelegt, sondern ihnen nur noch einmal zu
verstehen gegeben wird, wie außerordentlich viel Deutschland
daran gelegen ist, sein Vorgehen von Amerika richtig beurteilt
zu sehen. — DaS „Neue Wiener Tagbl ." führt aus : Die deut-
sche Kundgebung an Amerika, die von dem aufrichtigsten Be¬
streben getragen ist, sich in aller Freundschaft mit den Ver¬
einigten Staaten auseinanderzusetzen , mutz überall dort in
Amerika, wo noch der gute und ehrliche Wille  vor¬
handen ist, den Frieden aufrecht zu erhalten , erheblichen Ein¬
druck machen. — Die „Zeit " hoffl gleichfalls, daß eine un-
diplomatische ini besten Sinne populäre Sprache im amerika-
nischen Volk Verständnis und Würdigung findet.

Die Reisefrecheit der Amerikaner.
Zu Wasser und zu Lande kein Unterschied!

Berlin , 11. März . (Zeus. Bin .) Zur sogenannten
R e i s e f r e i h e i t der Amerikaner berichtet die „Kreuz¬
zeitung " aus Wien:  Amerikanischen Staatsbürgern , die
seit einigen Monaten in Österreich lebten und nun nach
Deutschland  reisen wollten, wurde auf dem amerika-
nischeu Konsulat  in Wien die Reisebewilligung ver¬
weis  c r t mit der Begründung , daß es derzeit nicht erwünscht
sei, daß amerikanische Staatsbürger ohne zwingendste Not-
wendigkeit Reisen in kriegführende Staaten unrernehmcn.

treten , aber eine gewisse kühle Reserve wurde er den ganzen
Abend nicht los. DaS Ehepaar Rene schoß den Vogel ab und
zeigte sich da als sehr gewandt und wandlungssähig . Der
Beifall des mäßig besetzten HauseS war denn auch zum Schluß
sehr herzlich. ß . v. vr_

* Ein neuartiges Kspiervcrfahrcn . Wer ein Verfahren,
um auf trockenem Wege Gegenstände, welche, bisher nicht als
kopierfährg galten und ^ ebciuiifallö pboLoistwphiert inerten
mußten , in der Kopi,erpresse kopieren zu können, berichtet
Dr . tradb. Walter Blumeirthal im „ZontrEatt für Biblio-
tbekswesen". Das Verfahren ist bestimmt. dem Wissen-
schaftlor, Techniker, Sachverstän^men vft .. die Arbeit zu er¬
leichtern, indem e§ ermöglicht, Tabellen, Dextabschmtte, Zeich¬
nungen cruch kompliziertester Art, nicht mit Kopiertinte ge¬
schriebene Schriftstücke usw., besonders doppelseitig bedruckte
oder beschriebene Seiten , in wenigen Murrten orignralgroß
nrit allen Feinheiten zu kopieren, ohne daß dabei licht¬
empfindliche Substanzen verwandt werben. Das Interessante
und Neuartige au diesem Verfahren t,|t, daß das Original
nrcht wie bei der gewöhnlichen Briefkopic befeuchtet wecderi
mutz, sondern völlig trocken und in Papier und Druck oesp.
Schrift unverletzt bleibt. Daher eignet s-ch das Verfahren be¬
sonders für wertvolle gedruckte oder geschriebene Blätter . Dem
wenige Minuten dauernden eigentlichen Kopieren geht ein
kurzes „Sensibilisieren " des betreffenden Buch- oder Schrift.
blatteZ voraus , d. h. es wird, ebenfalls in der Kopierpresse,

Einwirkung eines für Druck und Papier mqchäoüchen
AazeS ausgcfetzt, das vom Druck abgestaßest, vom Untergrund
aufges.iysn wird. Dann wird ein völlig trockenes Wat t auf

sensibilisierte Druckblatt usw. anfgeprcßt . In kurzer
Zeit (1 bis 2 Minuten ) wandert das vom Original absor-
vierte Gas bildmaßig in brs aufgepreßte Matt hinein und
kann, wenn es gefärbte chemische Verbindungen zu bilden
vermag, h-er leicht sichtbar gemacht werden. ES folgt ein
kurzer Fixierungsprozeß , und die Kovie ist fertig . Es ist ver-
siänddch, daß hierbei das Original , da eö ja lediglich kurze

Oie Lage im Westen.
Weitere Einzelheiten über di« Schlacht von

Berdun aus französischen Quellen.
Br. Genf, 11. Mürz. , Eig. Druhtvericht. Zent. Bfat)

Über den Verlauf der Verduner L-chiacht berichtet der
,Lyoner Nouvellrste": Die Zeblcrcht ist als das größte
ArtillerieLueil  teS Krieges zu bezeichn« ». Zahl¬
reiche Abschnitte der ftanzösisären Front erhielten
100000 Geschosse innerhalb 12 ©tunten. Die WsGer
tonten bis zur Wurzal abqenräht. Das Mihchen
Nmr verschwunden und bildete nur noch Kern«
27 Meter des KcmMres der Hohe 217 ttm von
schossen abgehoben worden. Nach heftiger Bsschtchung
drangen die Dsutschen arn MontaMrachmitt-̂ in das
Dorf Forges ein und rückten trotz nrieterhofter8 «-cter>
angrifte der Franzosen vor. Ae erKonrnren dre Höhe
265. Bei Anbruch der Nacht bchouPtsten die FranAchen
nur dis höher gelegenen Känvme der Cäte de L'sie . Am
Dienstagvormittag nahm das deutsche Arftllertsfeuer
an Hefftgkeit zu. Die Kanonen ivaren nicht mehr a»ff
die Cdte de L'ore als Zentrum des Angriffes gerichtet,
sondern sie spien ihre Zerstörung üiber den westlichen
Teil der Angrisfssront aus. Die von Bethincourt
zur Cvte de Lvie auisteigenden ftanzüstschen Schützsa-
grüben wurden durch andauernden Eisenhagel einge-
ä )che r t. Gegen Ende des Tages gelang es den Deut¬
schen, im Schutze noch stehender Bcimne sich irn Steten* *
wcüide einzunisten, wodurch sie die ftanzösifchen Stellu » -
pen Curnidres  gefährdeten.

Belgiens Sonderstellung bei der Entente.
Er . Haag, 11. März . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln.)

Aus London wird berichtet, daß in belgisch« , Parlament « » ,
schen Kreisen in Le Havre die Auffassung der englischen Kreise,
daß Belgien gleichfalls dem Wirtschaftsblock der
Verbündeten beitretev  werde , stark bestritten
wird. In diesen belgischen Kreisen herrscht die Auffasiui^ ,
daß, sofern die belgische Regierung dem fraglichen Block bei-
treten  werde , sie sich nicht mehr  auf neutralem Bode«
befinde. Die belgische Regierung würde deshalb ihre» Bei¬
tritt verweigern,  wie sie auch allen Lockungen in»
Drohungen Englands , sich dem Militärverband  der
Verbündeten anzuschließen. Widerstand geboten habe.

Der Rrieg gegen ItaNen.
Dev Leitex des ttalienischen Fl «KN»ese»s

gestorben.
Berlin , 11. März . (Zens. Bln .) Wie schweizerische

Blatter melden, ist der Kommandant Fabris , der Chef des
rtalienischen Flugwesens , der in Paris weilte, pVtzlich ge¬storben.

Italien und der gemeinsame Pariser
Kriegsrat.

Neue italienische Zugeständnisse an den Bicrverbavd,
aber keine Kriegserklärung an Deutschland.

Br. Lugano, 11. März, (Gig. Dv-chttericht. 3 « *f.
wnl' 3 es gcilunsM zu sein, de«
Wioeritanh Eadornas unh Sonninos  Mgeu ihre
persönliche Teilnahme <m ter Pariser
Konferenz  zu überrvendm. (S&ertfo sind Kompro-
nnfre tn den akgalchnten ForderumDn Briamte und
neue Zugeständnisie Italiens wahrscheinlich. Die Sach-
tage benutzt die Krisaspoesie neuerten̂ auf tzos leh>
bwfteste, ble Austechnung des .Krieges «ms DeutMand
zu mrterstrerchen, damit Italien Frankreich mili-
tz« rrsche Hilfe  leisten könne, wo das ohne

'S “ ?«!1 italienischen Kampffront
itTiojtM) nt. Man vermutet, daß ter unter Mitwirkung
Brmnds und BorröveS ocm ten Kriegsporteien <m£>ae-
citeitete KwiflicomihvorMag nach ter möMchenKrisas-
ercklavung an Deutschland -die Entsendung ter an ter
^sonzofront entbelnlutwn Kcmallerieahteflungen, tes
Sanitatspevsonals und des italienischen Lamdstuvms für
ten französischen Etappenteeifft Vorsicht. Dicter Plan
ter Knegsterteien veMHtet sich in ter letzten Zeit te-
reits zu , Senlwtrons-nwldunaen ter nsutnflen Presis
wonach eme terartige Hilfelevstung JtÄtens schon ch
tei Ausführung  begriffen sei. Die rninerpMtffche
^age verzögerte tee Emtych-idung. bis das Begleiten

Zeit nnt ecnem dafür unschädlchen Gas beim,wett wird w
,to  arnngfien leidet und daß man von derselben Stell«
.. ebig ôft  kopieren kann. Da das Verfahren alle Oberfläch
mrkeoichreLe, auch dem Auge nicht sichrkivre, imederaufl, k«,
c» auch wr Kopie von Buntdrucken, Swffmchterm fsttc
-p-ngerabdouckeii (Knmchalisttk ) B-rwendunq finden. ^
ions. ergeben sich noch manche Möglichkeiten. Da ? Verflchi
ichemt überdies bsdenüend einf-r-kier. ichmeller und billiger
ar -be-ten als die gewöhnlichen photoguaphischen Reproduktion

Schlachtschiff in Amerika. Das nt
.Schlachtschiff „Coliftrwa ", teß « , (stumpf !

ecfte ^ «ktri '-he Dveodnou^ t S
bei' Berichten der .rniMkonischen P«

"Catfforma " und ihre beiden Schwesterlich,,
„Mlmffkppr und „Idaho ", der« , Bau bereits tewilli^̂ wnr

E existterenden oder noch in K-mstruktt
tefindAckien ^ chwchtftt)!sse ubeett-esftn , te sie - mit eir
Wass-evderdrantzung van 82000 Tonnen — seWst den e
Iimgjt vom Stapel gelassenen Mnerikanischen Dreatmor«
„Penmykvamu un, 1000 Donnen überbieten . Die E.,
forma wird die allerneu,-sten, zum Teil überhaupt nvch i
ongsivnrchten Koirstrukttanen auftiEifem Siewird  oh
Panzerung und Bestückung 7 800 000 Dollar kosten, die "
r̂ ffnuiig wind ungefähr im gleichen Po-ift suchen. Die ü
Mv -r-ndraklNtL soll 21 Knoten ln bei  Stun ^ betragen. T
Dreadnought wird 14 Geschütze schwersten Schlffsial -oers ,
hakten, 22 SchncllfeuergesMtze uno 4 unter der Wafserfl,
befindliche Dorpedoggschütze. Am -benserkenswerteiten '

Maschmenanlage ; di« Propeller solle» «äml
elektrisch vetrieben werden. Das Schiff soll durch Wch»r
betrieben wendeii, di« ihre Kraft auf den, Sßte* toB **
Do-mpfkraft erzeugter Elektrizität erchttten. D« Ft«ws.ch»
verständigen sind̂ der Ansicht, daß bi« elektrischen Amlap
rilliger zu betreiben sind als di« bt?I>erio«n Dwmpfle'si
Maschinen. Der elektrische Dvvlchmutght soll Ente 1877 et
Ariifang ISIS ftiue erste Fahrt taacciKiimm.
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oder Lie llnckildung des Kabinetts Salandra  über
die Möglichkeit oer Kriegserklärung an Deutschland ent¬
scheidet. Heute waltet jedenfalls der Eindruck vor,
daß die Kriegserklärung nicht erwünscht
ist und daß die französischen Vorschläge  nach
wie vor an diesem Hindernis scheitern  können. Der
, Messaggero" höbt hewoc, daß die Unterrsdmrgen Zwi¬
schen dem König und. Sonni-no Len letzteren jedenfalls
in den Stand setzen, in Paris genau Zu wissen, was
Stolien Frankreich bieten kann. Der Vertreter der
,-Voss. Ztg." in Lugano meldet. es werde bereits von
einer Kombination Orlando - Nitti  gesprochen.

Salandra und die Kammer.
Keine Ministerkrisis ohne Kammersitzung.

W. T. ß . Nom, 11. März. (Nichtamtlich. Dvaht-
toricht. Meldung der Agenz'a Stefan i.) In der
Kammer fragt Turati >Salandva , ob ldas Gerücht
richtig sei, mit dem sich die Presse und die Mgeovdnetein
in den Wandelgängenb^chäfti-gten, daß eine außer¬
parlamentarische Ministerkrisis tuu Einverständnis mit
dem Ministerpräsidentenvorbereitet werde. Salandva
erwiderte, er sei der erst.;, der die Unverletzlich¬
keit  der Vorrechte des Parlaments wünsche, und lege
deshalb Wert auf dre Erklärung, daß >das Ministerium
vor der Abstmrmung der Kammer  keine Entscheidung
treffe. (Sehr IMaster Bestall.)

Oie Ereignisse nuf dem Balkan.
Die Angliederung des Oberepirus.

Aufhebung der militärischen Verwaltung.
IV. 1 .-8 . Amsterdam, 11. Mörz . (Nichtamtlich.) Einem

hiesigen Blatte zufolge erfährt die „Times " aus Athen, daß
beschlossen worden ist,, die militärische Verwaltung im Ober-
epirus abzusch  a -f f e n und sie mit dem l o l a l e n Ber-
waltungssystem der neuen griechischen Provinzen zu vor»
schmelzen.

Schwere Unruhen auf Chios.
Berlin , 11. März . (Zens. Wn .) Die „Voss. Zig." meldet

«iS Zürich: 9tacf) dem Bsirtte ,,Embros " sind auf Chios
schwere Unruhen  ausqebrocken . Die Bauern zogen
scharenweise in die Hauptstadt und verlangten Getreide . Die
Stadtbewohner schlossen sich ihnen an . Die Lage ist ernst.
Ein Kriegsschiff des Vierverb indes ist nach Chws abgegangen.
Auch Serbien im Kriegsrat der Verbündeten

Rotterdam , 11. März . (Zens. Bln .) Einer Meldung des
„Matin " zufolge wird Serbien  durch den in Paris ein¬
getroffenen serbischen Obersten Pechitsch auf dem nächsten
Kriegsrat  der Verbündeten vertreten sein.

Essad als „albanischer Oberbefehlshaber".
Lugano, 11. März . (Zens. Bin .) Die „Jdea Nazionale"

meldet nach der Telegraphcnunion aus Nizza : Essad Pascha
erklärte , daß er in 14 Tagen zurückkehren und in Wallona den
Oberbefehl über die albanischen „Truppen " übernehmen
werde.

Bulgarien und Albanien.
Feindliche Machenschaften.

W. 1 .-6 . Sofia , 11. März . (Nichtamtlich, Drahtbericht .)
LaS halbamtliche „Echo de Bulgare " -schreibt: Als die verbün¬
deten Heere von allen Seiten in Albanien  einrückten, wur¬
den sie von der alöanesischen Bevölkerung mit herzlicher
Freude als B e f r c r e r von zweifacher Fremdherrschaft be¬
grüßt . — Obgleich heute niemand sagen könnte, wie die künf¬
tige Karte Europas aussehen wird, ist es zu wünschen, daß
die Albanesen ihr n a t i o n a l c s I d e a l erreichen und einen
unabhängigen Staat  bilden . Um zwischen Bulgarien
und seinen Verbündeten Zwietracht  zu säen, schreiben
die Feinde Bulgariens diesem Expansionsgelüste  nach
der Adriaküste zu, wodurch die Integrität und Unabhängigkeit
Albaniens bedroht würde. Ministerpräsident Radoslawow
hat in der Sobranje wiederholt erklärt , nicht wir Bulgaren
wollen die Befteiung und Unabhängigkeit Albaniens verhin¬
dern. Die Freiheit Albaniens wird lediglich seitens der-
j e n i g e n bedroht, die sich, ohne zu errröten , Paladine der
Menschheit nennen.

Meuterei in einem rumänischen Inter¬
nierungslager.

W. 1 .-6 . Bukarest, 11. März . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Unter den in Jschalnitza bei Craiova internierten
Deserteuren der kriegführenden Mächte brach am Mittwoch
ein Aufstand  aus . Ein Deserteur wurde von der feuern¬
den Wache erschossen;  7 stnd verwundet worden, 35 ent¬
kamen, von denen 23 bald zurückkehrten, 4 fehlen.

Der Krieg der Türkei.
Die neue englische Schlappe im Irak.

Ein Eingeständnis.
IV. 1 .- 3 . London, 11. März . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Der in Mesopotamien  kommandierende General mel¬
det, daß General Ahlmer am 8. März 7 bis 8 Meilen vom.
Tigris auf dem rechten Ufer operierte . Infolge Wasser¬
mangels  war er genötigt, an den Fluß zurückzugehen,
nachdem er alle Verwundeten  fortgeschafft hatte.

Der „heilige" Krieg in Arabien.
Konstantinopel, 1t . März . (Zens. Bln .) Soeben hier

«ingetroffrne Zeitungen aus Bagdad melden, daß der Emir
Ibn cd  Raschid von Redschd  in den Städten und Dörfern
seines Gebietes den h e i l i g e n K r i e g ausgerufen hat. Der
Emir gab dem Stamme S cha m m a r D-efebl, sich unter dem
Kommando des Emir Madlchid den Kämpfen der Stämme
von EI Adschmamn anguschkießen. Die wirtschaftliche Lage
in Redschd ist glär»zend. da dort reichlich Regen gefallen ist.
Die Dattelernte gab in diesem Jahve reichliche Erträge.

Die notwendige Wiederaussrischung des
wirtschaftlichen Lebens in Ägypten.

W. 1 .-B. Amsterdam, 11. März . (Nichtamtlich.) Einem
hiesigen Blatt zufolge erfährt die „Times " aus Kairo,  daß
die britische Regierung eine besondere Kommission ernannt
habe, um zu untersuchen, wieweit der Krieg von Einfluß auf
den Handel und die Industrie Ägyptens gewesen

Wiesbadener Tagblatt.
sei, und Maßregeln zu treffen , um neue Märkte für ägyptische
Erzeugnisse zu öffnen, so daß Artikel, die früher aus feind¬
lichen Ländern bezogen wurden, durch solche ersetzt werden
können, die im Lande erzeugt oder aus nichtseindlichen Län¬
dern herrühren.

Oer Krieg über § ee.
Die Schiffahrt Japan - Europa eingestellt.

IV. 1 .-8 . Haag, 11. März . (Nichtamtlich.) Der „Nieuwe
Courant " ursldet aus Tokio- Die sapanijche Darnpft'chiffahrts-
gesellschaft Ntppen-Duesn-Kaishe hat den Dienst nach Europa
eingestellt,  weil sich die Versicherungsgesellschaften
weigerten, das Risiko zu übernehmen und die Regierung für
die Fortsetzung des Dienstes keine Subvention zahlen will.
Die Ansprüche Japans auf Bevormundung

Chinas.
Der „Dien " vom 14./27. Februar schreibt wie folgt: Die Peters¬

burger Telegraph -nagentur teilte unlängst über die Veröffentlichung
einer Anregung einer anonymen japanischen Gesellschaft in China
an die japanische Regierung , in der Japan der günstige Augenblick
empfohlen wird, seine Lage in China zu befestigen, folgendes mit:
Wir bringen Len Text dieser Mitteilung laut den „Peking Daily
News" wie folgt: Angesichts des besonderen Interesses Japans an
der Aufrechterhaltung der Ordnung in China haben die Groß¬
mächte Japan eine dominierende Stimm « in den
chinesischen Angelegenheiten zu er kan nt.  Die
japanische Regierung muß deshalb China sofort eine dritte Verwar¬
nung zustellen. Seit Kriegsbcglnn wagt es niemand , Japan rn
seiner Tätigkeit östlich voni Sueskairal Schwierigkeiten in den Weg
zu legen. Deshalb ist der gegenwärtige Moment besonders dazu ge¬
eignet, daß Japan zn einem entschiedenen und bestimmten Pro¬
gramm seiner Tätigkeit übergeht und ein sür allemal die sogenannte
chinesische Frage löst. Beide Kammern , Oberhaus und Unterhaus,
und alle Parteien müsien ihre Zwistigkeiten einstellen und sich zu der
Annahme eines formulierten Entschlusies in bezug aus China der-
einigen. Man muß sich von der Illusion der Möglichkeit der Her¬
stellung freundschaftlicher Beziehungen zwischen China und Japan
lossagen. Dir Politik auf die doppelsinnigen Versicherungen der
Chinesen zu basieren, wäre ebenso unvernünftig , wie einen Stock ins
Wasser zu stecken und zu warten , bis man damit einen sich schlau ver¬
steckenden Fisch fängt. Der A d f all von pnnan  ist von den
früheren Mitgliedern der Partei der Proaressisten organisiert , die
den Präsidenten gegen die äußersten Republikaner in der Hoffnung
unterstützten, das; er alle bescheidenen Programmwünsche der ge-
mäßigten Republikaner bezüglich der Beseitigung des neuen Regimes
unterstütze, so daß cs sich den Besonderheiten des chinesischen natio-
nalen Lebens mit seinen Eigenarten anpasie. Das Anwachsen der
Revolution beweist, daß der Präsident Puanschikai  die
Unterstützung der gemäßigteren Kreise verloren hat und daß das
ganze Land unaufhaltsam mit jedem Tage mehr und mehr der
völligen Auslösung entgegengeht. Japan muß diese Auslösung auf-
halten , so lange es nicht zu spät ist. Japan darf aus keinerlei Zuge-
siändnisse in der Frage der Anerkennung der Monarchie eingehcn
und sich durch keinerlei Scndervorteile , Vorrechte oder Gewinne ver¬
locken lasten, die Präsident Duanschikai für die Anerkennung der
Monarchie zu geben bereit ist. Eine japanisch-chinesische Freundschaft
ist neckt allein dem Nomen nach, sondern auch wtsäckllich unmöglich,
solange Puanschikai an der Spitze der chinesischen Regierung steht.
Japan darf eine Gelegenheit, wie sie sich in tausend Jahren einmal
bietet, nickt verpasten, um alle Schwierigkeiten seinen künftigen
Generationen aus dem Wege zu räumen . Japan kann auftichtig
nur die Freundschaftsband drücken, die eine wohlwollende Vormund-
schaft Japans über China anerkennt.

Die japanische Gefahr für Holland.
Schutzherrschaft über die niederländischen Inseln , die

Vorschläge japanischer Politiker.
W . T.-B. Wien, 10. Miez . (Nichtxumtlich.) Das

,,Neue Wiener Journal " bringt den Auszug einer Ver
öffcntlichuna des früheren japanischen Ministers
?tllsabure Tabeksschi i» Tokio, eines angesehenen und
einflußreichen Staatsmannes . Der Verfasser befür¬
wortet darin eine eventuell durch eine Schntzherrschaft
zu verhüllende Annerion der niederländischen Inseln
durch Japan . Wenn Japan nach der Besetzung von
Java und Sumatra  die Sumatrastraße befestigen
würde, so könnte sich keine fremde  Flotte den Weg
nach Ostasien erzwingen.

Die Neutralen.
Erkrankuna der Königin von Schweden.

IV. 1 .-6 . Stockholm, 11. März . (Nichtamtlich. Drahtbe-
cicht.) Die Königin,  die seit Mitte Januar wegen ihres
Gesundheitszustands das Zimmer nicht verlassen durste,
mußte in den letzten Tagen das Bett hüten, da sich bei ihr An¬
zeichen eines Bronchialkatarrhs  zeigten.
Bestrafung deutschfeindlicher Hetzer in der

Schweiz.
Br . Zürich, 11. März . lEia . Drahtbericht . Zens. Bln .)

Doe Urheber der deerffchfeindlichen Kundgebung in Frei-
bürg  anläßlich der Freisprechung der beiden Obersten wur-
den vom Bezirkszeoicht zu je z w e i Jahren Gefängnis
verurteilt . Es handelt sich um Leute, die vewcitS Vorstrafen
haben.

Ein weiterer Erfolg der chinesischen
Regiernngstrnppen.

W. 1 .-6 . Peking, 11. März . (Nichtamtlich.) Am 7. März
eroberten die Regierungstruppen Nackt (gegenüber Lüchow).
Der Anführer T s a i a o befindet sich mit den Rebellen auf
der Flucht, wird aber zurzeit noch verfolgt.  Der komman-
dierende General der siegreichen Truppen stellte die Ruhe und
Ordnung in den besetzten Gebieten wieder her.

Kur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

vis Preistreibereien am Rindviehmarkt.'
Den Landwirten wurden in den letzten Tagen 110 bis 112

Mark für 50 Kilogramm Lebendgewicht bei Rindvieh geboten
und bezahlt. ES liegt die Gefahr vor, daß unter dem Einfluß
dieser Angebote die Viehställe veröden und die Rindviehbe-
stände stark zurückgehen, denn der hohe Preis treibt das Vieh
geradezu aus dem Stall , besonders im Hinblick auf den Man¬
gel und die Schwierigkeiten in der Futterbeschaffung.

Auf Grund dieser Preissteigerungen auf dem Markt für
Lebendvieh werden auf den Schlachtviehmärkten bereits Preise
von 2,40 bis 2L0 M. für das Pfund Schlachtgewicht bei
Ochsen gezahlt, so daß man sich leicht berechnen kann, welche
Preise nun für Rindfleisch in den Fleischerläden genommenwerden.

Scheinbar beruht diese Entwicklung auf den „natürlichen"
Marktverhältmffen. Aber nur scheinbar, denn in Wirklichkert'

M»end-Au sgabe.  Erstes Blatt. Seite 3.
liegt ihr eine Preistreiberei  zugrunde , die mit den
durch Angebot und Nachfrage regulierten Preisfeststellungen
nichts zu tun hat.

Die Marktlage ist einseitig. Der Fleischverbrauch kon¬
zentriert sich allein am Rindfleischmarkt, weil der Schweine-
fleischmarkt von den beteiligten Kreisen überhaupt nicht ver¬
sorgt wird. Die Nachfrage ist also stärker denn je. Sie er¬
möglicht es auch, für jedes Stück Schlachtvieh und Fleisch Ver¬
wertung unter immer neuen Preissteigerungen in Aussicht
zu nehmen.

Während die Preise für Lebendvieh, für Schlachtvieh und
die Ladenpreise für Fleisch in engstem Zusammenhang stehen
und sich nacheinander richten, d. h. während der Ladenpreis
für Fleisch sich täglich prozentual auf den Schlachtviehpreis
und dieser sich wieder auf bcn Preis für Lebendgewicht ein¬
stellt, stammen die zur Ausschlachtung für den Verbrauch und
in den Läden zum Verkauf kommenden Fleischstücke von Vief
her, das schon vor Tagen und Wochen geschlachtet sein mutz
für das aber trotzdem im Verkauf der «eueste und infolge de,
ununterbrochenen Steigerung der Preise auch der höchste
Preis genommen wird.

Der hohe Ladenpreis aber animiert die auf dem Lan!
auflaufenden Viehhändler immer wieder zu steigenden Auge«
boten an den Landwirt , der unter dem Druck und Einfluß
dieser Preise Aufzucht und Milchwirtschaft leiden läßt und ein
Stück Vieh nach dem anderen dem Schlächter überliefert . Da¬
mit stellen sich aber alle Preissteigerungen am Rindviehmarks
als Preistreibereien dar, die mit grundlegenden Produktions¬
umständen sehr wenig mehr zu tun haben und allein eine
Folge des Bestrebens aller beteiligten Kreise sind, an dem ge¬
winnbringenden Geschäft der Fleischversorgung in möglichst
großem Umfang teilzunehmen. Ein Keil treibt hier
fortwährend den anderen.  Schweinefleisch fehlt völlig
am Markt/Rindfleisch steigt täglich im Preis , Jeder Preis ist
möglich, wird gefordert und muß bezahlt werden, und so be¬
wegt sich der Preisstand in einem Kreis , für den es keinen
Ausgangspunkt  und keinen Endpunkt gibt, wenn nicht
die Piehhandelssyndikate energisch eingreifen und eine wenn
auch nur beschränkte Versorgung zu mittleren Preisen sicher¬
stellen.

Reine Vsterliebesgaben an das Zeldheer.
Amtlich  wird mitgeteilt : Die Heeresverwal¬

tung  macht darauf aufmerksam, daß bei voller Anerkennung
der Opferfreudigkeit der Bevölkerung besonders Oster¬
liebesgabensendungen  aus Anlaß des bevorstehen¬
den Osterfestes nicht zugelassen werden können. Sie würden
eine außerordentliche Belastung der Verkehrsmittel zur Folge
haben, die unbedingt vermieden werden muß. Aber auch im
Interests der zurzeit gebotenen Sparsamkeit wäre es un¬
wirtschaftlich,  aus Anlaß des Festes leicht verderbliche
Dinge , wie Eier , Wurstwaren usw., zu verschicken.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klaste wurden ausgezeichnet: der Oberbootsm.-Maat Heinr.
Klein  und der Pionier Joseph Klein,  Söhne der Lehrers¬
witwe A. Klein in Wiesbaden ; der Fähnrich im Pionier¬
bataillon 21 Siegftied Wille  ans Wiesbaden ; der Gefreite
d. Res. im Jnfanterie -Leibregiment 117 Emil Heine  aus
Wiesbaden ; der Kriegsfreiwillige Unteroffizier Karl Lossen
im Infanterie -Regiment 60, Sohn des verstorbenen Land¬
gerichtsrats Losten in Wiesbaden, und der Reservist Wilhelm
W i ch, Sohn des Lackierermeisters Jean Wich in Biebrich
am Rhein . j

— Die Preußische Verlustliste Nr. 476 liegt in der Tag-
blatffchalterhalle (Auskunstsschalter links) sowie in der Zweig«
stelle Bismarckring 19 zur Einsichtnahme auf . Sie enthält
u. a. Verluste der Infanterie -Regimenter Nr. 117 und 118,
des Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr. 118, des Reserve-Fuß-
artillerie -RegiMents Nr. 3 und des Pionierbataillons Nr. 21.

— Zusammenschluß der Konsumvereine. Von dem
Beamten - Konsumverein  zu Wiesbaden erhaltm
wir die folgende Mitteilung : Das Konsumgenostenschafts¬
wesen, welches im Krieg von besonderem Wert gewesen ist,
nimmt immer festere Formen an. Die ständig steigenden
Mitgliederzahlen der Konsumvereine zeigen auch, daß von der
konsumierenden Bevölkerung der Wert der Konsumvereine
immer mehr anerkannt wird. Haben doch die Konsumvereine
während des Kriegs ihr Möglichstes getan, um ihre Mitglieder
mit Lebensmitteln zu möglichst billigen Preisen zu versorgen.
Besonders wertvolle Dienste haben sie durch ihre Eigenproduk¬
tion der konsumierenden Bevölkerung geleistet. Wir erinnern
nur an die Bäckereien, welche die Mitglieder der Vereine stets
mit billigem und gutem Brot und Backwaren versorgt haben.
Das Bestreben der Konsumvereine geht jetzt immer mehr
dahin, durch Zusammenschluß  der kleinen Vereine ein
ersprießliches Arbeiten und eine Verbilligung der Verwal¬
tungskosten im Interesse ihrer Mitglieder herbeizuführen.
Wie aus Nr. 2 der „KonsumgenostenschaftlichenPraxis " her¬
vorgeht, haben eine Reihe von kleinen Vereinen den Weg
der Bereinigung befchrttten und so den Beschluß des Ver¬
bandstags in Saarbrücken im Jahre 1914 in die Tat umge¬
setzt. Diesen Weg wollen nun auch die beiden bürgerlichen
Konsumvereine in Wiesbaden beschreiten. Der Beamten-
Konsumverein und die Konsumgenossenschaft
„E i n t r ach t" für Wiesbaden und Umgebung werden sich
voraussichtlich zu einem Verein verschmelzen. Der Anstoß zu
diesem begrüßenswerten Schritte wurde durch die Einbe¬
rufung des Geschäftsfübrers der „Eintracht " gegeben. Der
Verein würde in der Folge führerlos dastehen, wenn nicht
auf diese Weise ein Ausweg gefunden worden wäre. So hat
dqx Krieg auch hier einschneidendgewirkt und den beiden Ver¬
einen den Weg gezeigt, den sie gehen müssen. Ohne Zweffel
steht der neuen Vereinigung eine große Zukunft bevor. Nicht
allein der Zusammenschluß der beiden Unternehmungen ist zu
begrüßen , sondern auch, daß durch diese Fusion die einzelnen
Stände und Bürger einander nähergebracht werden. Der neue
Verein wird sich „Beamten , und Bürger - Konsum-
verein für Wiesbaden und Umgegend"  nennen,
und so einen Sammelpunft fiir alle bürgerlichen Kreise bilden,
welche sich der Genoffenschaftsbewegung anschließen wollen,
Der Beamtenkonsumverein besitzt heute schon eine Bäckerei,
die den Mitgliedern den Laib Brot 3 Pf . unter dem für MeS-
baden festgesetzten Höchstpreis liefert , sowie eine Kaffee-
rösterei. Diese Eigenbetriebe werden in Zukunft bester au»,
genutzt werden können, und den angeschlostenen Mitgliedern
größere Vorteile sichern. Roch andere Bereinigungen , welche
die Lebensmittelversorgung bisher für sich betrieben, haben
sich entschlossen, der neuen Bereinigung beizutretev , Jafoige-
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dessen wird ei» sichere« Aufblühen des neuen Unternehmens
gewährleistet . kS liegt eben im Zug der Zeit , daß sich die
Lebensmittelversorgung von selbst in andere Bahnen drängt,
pn Segen der konsumierenden Bevölkerung.

— Handarbeitslehrerinnrnpriifnag . Am 9. und 10. März
fand unter dem Vorsitz des Herrn Reg.- und Schulrats Below
im Institut Schrank,  Wiesbaden , die staatliche Hand¬
arbeitslehrerinnenprüfung statt . Es hatten sich während des
letzten Jahres 6 Seminaristinnen im Schrankschen Institut
vorbereitet , die sämtlich die Prüfung bestanden.

— Brände . Im Lauf des gestrigen Tages wurde die
Feuerwache  nicht weniger als dreimal zur Hilfe gerufen.
Zunächst in ein Haus an der Rhein st raßc,  wo es sich um
einen Kaminbrand handelte, dann nach der Schwalbacher
Straße,  wo in einem Keller Briketts in Brand geraten
waren und zuletzt auf ein Kohlenlager an der Bleich¬
st r a tze, wo ein Schuppen und Holzstall brannten . In den
beiden ersten Fällen konnte das zerstörende Element ohne be¬
sondere Anstrengung unterdrückt werden, im letzten Fall hatte
die Feuerwache über eine Stunde Arbeit . Der Schuppen
nebst Holzstall brannten nieder.

— Gasvergiftung . Die Sanitätswache wurde gestern
mittag nach ernem Haus in der Helenenstratze gerufen , wo ein
Handwerker infolge Gasvergiftung das Bewußtsein verloren
hatte . Die Wache brachte ihren Sauerstoffapparat zur An¬
wendung und rief den Mann dadurch ins Leben zurück. Sein
Transport ins Krankenhaus konnte unterbleiben.

— Kirchliches. Pfarrer P h i I i p p i , welcher feit einem Jahre
an der Front als Feldprediger wirkt und nach Ablauf seines Urlaubs
demnächst wieder dorthin zurückkehrt, wird im Gottesdienst morgen
nachmittag um 5 Uhr in der Ringkirche predigen.

— Kurhaus. Am Sonntag, als am Tage des 12. und letzten
Zyklus-Konzertes, fällt das Nachmittags-Konzert im Kurhause aus.

— Klein« Notizen. Die Nr. 10 der „A n ste l l u n gs - N sch¬
lich t en" liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener Tagblatts"
zur unentgeltlichen Einsicht offen.
Vorborichte über ttunst , Vorträge und Verwanvier.

* Königliche Schauspiele. In der Oper wird zunächst Richard
Strauß Musikdrama „Salome" wieder in den Spielplan aufge-
nommcn und am Donnerstag zur Aufführung gelangen (Abonne¬
ment A). Am Dienstag geht Lortzings Oper „Der Waffenschmied"
in Szene (AbonnementC). Als „Marie" gastiert Therese Müller-
Reichel vom Hofthcatcr in Karlsruhe. Für Samstag ist im Abonne¬
ment D eine Wiederholung von Schillings „Mona Lisa" festgesetzt
worden. — Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß die
morgige Aufführung der „Hugenotten" bereits um 6% Uhr beginnt
(Abonnement8 ).

* Residenz-Theater. Der abwechslungsvolle Spielplan der neuen
Woche bringt am Montag die 50. Aufführung des fröhlichen Spiels
„Als ich noch im Flügclkleide. . .", während am Dienstag das neue
liebenswürdige Lustspiel„Die Liebesinsel" von Neidhart zum ersten¬
mal wiederholt wird. Die nächste Volksvorstellung zu kleinen
Preisen findet wieder am Freitag statt und es gelangt ant Aus¬
führung das Lustspiel„Die große Glocke". Der Barverkauf beginnt
Montag.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
wc. Biebrich, 10. März. Aus dem hiesigen Rathaus wurde

gestern nachmittag vor dem Wiesbadener Amtsgericht das zu 75 000
Mark taxierte Grundstück Mainzer Straße 8 versteigert. Das Höchst¬
gebot mit 33 000 M. legte der Inhaber der dritten Hypothek ein.
Rechte bleiben nicht bestehen. Die Erteilung des Zuschlagswurde vor¬
läufig ausgesetzt.

— Dotzheim, 11. März. Bei den letzten schweren Kämpfen er¬
litt u. a.  den Heldentod auch der Unterostizier Bernhard Krüger,
Sohn des Lehrers Krüger von hier, der als Lehrer in Buch bei
Nastätten angestellt war. Damit sind schon drei Lebrcrsöhne von hier
fürs Vaterland gefallen. — Die zweite Holzversteigerung  im
diesigen Gcmeindewald ergab wiederum ein günstiges Resultat; ge-
löst wurden ca. 1000M. Kauflustige waren zahlreich erschienen und
die Preise waren etwas höher als bei der ersten Holzversteigerung.

H &ndelsteil.
Amtliche Devisenkurse in Deutschland.

W. T.-B. Berlin , 11. März. (Drahtbericht ). Telegra
phische Auszahlungen  für:

New -York
Holland . . . .
Dänemark . ,
Schweden . . .
Norwegen . . .
Schweiz . . . .
Oesterreich -Ungarn
Rumänien
Bulgarien

6 .47 O. Mk
239 .26 O. .
159 .75 O. .
159 .75 O. -
159 .75 G. -
108 .13 O. <

69 .57 O. «
84 .75 O. -
78 .00 O. -

6 .49 B. für 1 Dollar
239 .75 B. - 100 Oulden
160 .25 B.
160 .25 B.
160 .25 B.
108 .37 B.

69 .67 B.
85 .25 B.
79 .00 B.

100 Kronen
100 Kronen
100 Kronen
100 Francs
100 Kronen
100 Lei
100 Lewa

Gerichlssaal.

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 10. März. Scheck auf Berlin 41.77%

(zuletzt 41.85), auf London 11.31% (wie zuletzt ), au! Paris
'40 .05 (40.15), auf Wien 29.10 (29.15).

Banken und Geldmarkt.
» Für die Märzziasscheine der türkischen Anleihen

wurde der E i n 1ö s u n g s k u r s auf 90 M. für 100 Franken
festgesetzt.

* Die Rupie wurde , wie der „Kola . Ztg.“ aus London
gemeldet wird , zum gesetzlichen Zahlungsmittel in
‘Ägypten  erhoben.

Industrie und Handel.
* Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer , Frankfurt a. M.

Die Gesellschaft wird nach der „Frkf . Ztg.“ voraussichtlich
die Verteilung einer Dividende  von 22 Proz . gegen
17 Proz . im Vorjahre in Vorschlag bringen.

» Die Gesellschaft für Brauerei , Spiritus - und Preßhefe-
Fabrikation (vorm. 6 . Sinne ), Karlsruhe -Grünwinkel , bean¬
tragt für 1915 eine Dividende auf die Stammaktien von
12 Proz . (wie i. V.).

* Dividende chemischer Fabriken . Die Dividende der
Concordia,  Chemische Fabrik auf Aktien in Leopolds¬
hall , wird auf 6 Proz . (wie i. V.) geschätzt . — Die Chemi¬
schen Werke Lubszynski  u . Co ., A.-G. in Berlin , schlägt
eine Dividende von 10 Proz . (wie i . V.) vor. — _Die
Bremer  Chemische Fabrik Hude schlägt 4 Proz . (i . V.
10 Proz .) Dividende vor.

w. Die Breslauer Eisengroßhandlungen haben die Preise
für Eisenbleche ab Breslauer Lager um 20 M. für die Tonne
erhöht.

W. T.-B. Rheinisch - Westfälisches Kohlensyndikat.
Essen (Ruhr ), 10. März. Am 18. März findet eine Ver¬
sammlung der Zechenbesitzer  des Rheinisch-
Westfälischen Kohlensyndikats statt , die sich mit der Be¬
schlußfassung über die Bestimmungen zur Klassierung von
Koks sowie über außerordentliche Maßnahmen zur Steige¬
rung der Kokserzeugung zu beschäftigen und die anteilige
Verringerung sämtlicher Verkaufsbeteiligungen für März

rund April festzusetzen hat.
w. BergwerksgeseUschait , A.-G-, Consolidation . Ein¬

schließlich Vortrag verbleibt .ein Reingewinn von 4-24 Mill.

W. T> B. Kopenhagencr Lkberpastetrn. Altona,
10. März . (Nichtamtlich.) Das Landgericht hat den Kauf¬
mann Sörcnscn,  Besitzer einer Konservenfabrik in Kopen¬
hagen, wegen Betrugs und Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgesetz zu 5 Monaten Gefäng¬
nis und 3000 M. Geldstrafe  oder weiteren 300 Tagen
Gefängnis verurteilL Sörensen hat einem Blankeneser
Kaufmann 60000 Dosen Leberpastete  geliefert , die nach
dem Urteil der Sachverständigen als völlig minderwertig sich
erwiesen. Die Leberpastete war aus 70 bis 80 Prozent Mehl
und Kauldanncn hergestellt. Dem Kaufmann ist durch das
Geschäft ein Schaden von rund 40 000 M. erwachsen. Sörensen
wurde verhaftet , als er sich hier aufhielt , um ein gleich großes
Geschäft abzuschlietzen.

Ms. Ein IKjähriger Einbrecher zu drei Jahren Gefängnis per-
urteilt. Kassel,  10 . März. Eine jugendliche Diebesbandevon
zwei Köpfen stand in der heutigen Sitzung der Strafkammer vor
den Schranken, es waren die beiden erst 16 Jahre alten Fursorge-
zöglinge Heinrich Freund und Karl Stosfeld aus Frankfurt a. M.
bezw. Bebra, welche in der Fürsorge-Erziehungsanstaltzu Rengs-
Hansen vor einigen Wochen in einem unbewachten Augenblick ent-
sprnngen waren und darauf in verschiedenen Kreisen Kurhessens und
Thüringens hernmstrolchten, von Bettel und Diebstahl ihr Dascm
stiftend. Ter Ansührer war Freund, ein ganz verwahrloster, wieder-
holt bestrafter Bursche. Hauptsächlich hatten sie es aus Geld abge-
sehen, sie erbeuteten auch, am hellen Tage in die Wohnungen von
Gutsbesitzern, Pfarrern und Lehrern usw. einbrechend, über 500 M-,
ferner 1600M. Kriegsanleihe. Im ganzen haben die beiden 17 Em-
brüche ausgeführt. Der Anführer Freund wurde zu dr e i I a h r en
Gefängnis  verurteilt , sein versührter Genosse kam Mit vier
Monaten Gefängnisstrafe davon.

X Betrug beim Schweinekaus. Marburg,  10 . März. In
einer umfangreichen Verhandlung beschäftigte sich heute das Land-
gericht mit einer Anklage gegen einen Metzgermeister,  einen
Handelsmann  und einen Metzgergesellen  wegen emes
eigenartigen B-ttngs beim Schweinekaus. Der erstere halte in
einig« , Dörfern im Wohratal Schweine gekauft. Als er sie abholte,
wurden die Tiere nacheinander gewogen und hierbei machten me
Verkäufer die unangenehme Entdeckung, daß sie weniger Gewicht
hatte; wie vor vier Wochen. Sie stellten dann fest, daß in« dr«
Angeklagten beim Wiegen die Füße unter die Wage
stemmten, wodurch die Gewichtsherabsetzung entstand. Der dabei er-
zstlte Preisunterschied betrug in einem Orte allem 815 M. Das
Gericht verurteilte den Metzgermeister zu 300 M., den Händler zu
100 M. und den Gesellen zu 60 M. Geldsttase.

Letzte Orahtberichte.
Neue Poftbeschlagnahinung.

W. T.-B. Amsterdam, 11. März . (Nichtamtlich.) Der
Dampfer „Frisia ", der sich auf der Fahrt nach Südamerika
befmdst . mußte die Post in Falmonth ausschiffen.

Der unverwüstliche Herr Churchill.
W . T .-B. London, 11. März . (Nichtamtlich.) Der parla¬

mentarische Berichterstatter des „Daily Telegraph " berichtet,
daß Churchill noch s chw a n kt, ob er nach der Front zuruck-
kehren soll. Vorgestern hielt er bei einem Frühstück der libe¬
ralen Kriegskommisswn eine Rede, in der er seine Beschuldi¬
gungen gegen die Admiralität wiederholte.  Lord gxifher
wohnte dem vorgestrigen Kriegsrat deshalb bei, weil er sein
Gutachten über den Fortgang des Baus von Kriegsschiffen
abgeben wollte, nicht ran strategische Fragen zu besprechen.
Niederlage eines Negierungskandidaten bei

der Parlamentswahl.
W. T.-B. London, 11. März . (Nichtamtlich. Reuter .) Bei

der Ergänzungswa hl in East Hertfordihirc wurde^ ver̂ unM-

Mark (i. V. 3.59 Mill. M.), woraus eine Dividende von
18 Proz . (i. V. 15 Proz .) verteilt und 302 566 M. vorgetragen
werden.

* Nordisches Erzkontor , G. m. b. H., Lübeck . In ^6n
Aufrichtsrat der Gesellschaft , deren Kapital sich über¬
wiegend im Besitz der Firma Possehl  in Lübeck be¬
findet , wurde nunmehr Direktor S chlitter von der
Deutschen Bank  gewählt , womit das Interesse , das
die Bank an dem Erzkontor genommen hat , auch äußerlich
zum Ausdruck gebracht ist.

* Voltohm, Seil- und Kabelwerke , A.-G , Frankfurt a. M.
Die Aufsichtsratssitzung beschloß , die Verteilung von
15 Proz . (i. V. 10 Proz .) Dividende vorzuschlagen und
65 797 M. (58 851 M.) auf neue Rechnung vorzutragen.

W. T.-B. Ein Verarbeilungsmonopol für Rohharz.
Berlin,  9 . März. (Amtlich .) Durch eine am 9. März vom
Bundesrat beschlossene Verordnung ist die gewerbliche
Verarbeitung von Rohharz ausschließlich dem Kriegs¬
ausschuß für pflanzliche und tierische öle
und Fette  übertragen worden . Dieser hat es .nämlich
übernommen , die Harzgewinnung aus den einheimischen
Kiefern ’waldimgen zu fördern und das Harz der deut¬
schen Industrie zu angemessenen Preisen
zur Verfügung zu stellen . Um zu verhindern , daß durch
Maßnahmen Privater eine spekulative Preistreiberei ent¬
steht , ist für den Kriegsausschuß ein Verarbeitungsmonopol
geschaffen worden . Für die Gewinnung von Roh¬
st arz  bleibt jedoch ein besonderer Anreiz bestehen durch
die vom Kriegsaii38chiiß in Aussicht genommene Preis¬
stellung.

= Freigabe von Web-, Wirk - und Strickwaren , Be¬
kleidung .«- und Ausrüstungsstücken usw. für den Kleinver¬
kauf . Der Handelskammer Wiesbaden  sind mit
Rücksicht auf die zutage getretenen Unklarheiten über den
Begriff der Mindestmengeu bei vorstehend genannten
Waren , die nach den einschlägigen Bekanntmachungen vom
1. Februar frei bleiben , amtliche Erläuterungen zugegangen.
Interessenten werden diese Erläuterungen von der Ge¬
schäftsstelle der Handelskammer Wiesbaden telephonisch
und mündlich auf entsprechende Anfragen bekannt gegeben.

w. Sächsische Elektrizitäts - Lieferungsgesellschaft.
Berlin,  11 . März. Die gestrige Generalversammlung der
Sächsischen Elektriziläts -Lieferungsgesellschaft setzte die
Dividende für 1915 auf das 6 500 000 M. betragende Grund¬
kapital wieder auf 10 Proz . fest.

* Die Verkaufsvereinigung Deutscher Kesselöfen -Fabri-
kanten erhöhte mit sofortiger Wirkung die Verkaufspreise
durch Hinaufsetzung des Teuerungszuschlages von 25 Proz.
auf 33 y»  Proz.

* Die Fabrik für Blechemballage Sehaefer , A.-G. in
Berlin , verteilt aus 142 518 M. (148 644 M.) Reingewinn eine
Dividende von 8 Proz . (wie i. V.).

Verkehrswesen.
* Hambnrg -Südamerikanische Dampfschiffahrtsgesell-

schaft . Der Betriebsüberschuß für 1915 beträgt 2906084 M.

Hängige Kandidat Pembcrttm Billi-ng mit 4&J0 Stimmen ge¬
wählt . Der Koalitionskandidat Bvsdte Henderfon erhielt
3568 Stimmen . Das Resultat ist bemerkenswert, da Billing
für eine Verbesserung 'des Luftdienstes eintrat . Henderfen
hatte di« offizielle Unterstützung der Regierung.

Graf Oberndorf in Sofia eingetroffen.
Folgen ruffischer Wühlereien.

W. T.-B. Sofia , 11. März . (Nuhtamtlich.) Der neue
deutsche  Gesandte Graf Oberndorf ist mit dem Balkanzuge
hier eingetroffen . — Wie das Matt „11110' melde:, beginnt
am 15. März de- Spi onagevrozeß  gegen den Advokaten
Selenegorow , den Schriftsteller Solian- w und vier andere.
Selenegorow wird beschuldigt, auf Veranlassung des russi¬
schen  Marineattaches JakenLow eine Spt -maqeonganisatton
geschaffen und geleitet zu haben, die bezweckt«, di« Befestigun¬
gen und SchiiffÄbewegirngenim Schwarzen Meer, im Bos¬
porus und in Konstantrnopel ausznkundjchasten und diplo-
matisckie Schwierigkeiten zwischen Bulgarien und der Türkei
hervorzurufen - Die anderen Angeklagten werden der Bei¬
hilfe beschuldigt.

Die erholungsbedürftigen Serben.
Basel, 11. März . (Zens. Bin .) Einer Meldung des

Moskauer „Rußkoje Slowo " aus Korfu entnimmt der „Ber¬
ner Bund ", daß die dort weilenden serbischen Truppen nicht
so schnell wieder für den Kampf  verwandt werden
sollen, weil sie zuerst ein gründliches Ausruhen und stärkende
Nahrung gebrauchen. Korfu sei jetzt der Zentralsanitättpunkt
für die Serben , und das Achilleion diene zu Lazarettzwecken.-

Bulgarien vollkommen beruhigt über die
Vorgänge in Armenien

W. T .-B. Sofia , 11. März . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Die bulgarische Telegraphenageutur ist ermächtigt, die ten¬
denziösen Gerüchte entschieden zu dementieren,  wonach
die russischen Operattonen in Armenien  auf die Bulgaren
einen ttefen Eindruck gemacht haben, weshalb die Haltung
Bulgariens gegenüber den Verbündeten den Charakter beson¬
derer Kälte angenommen hätte, was in Berlin lebhafte Be¬
sorgnis erwecke. Die Bulgaren kennen vollkommen die Be¬
deutung der Operationen in der östlichen Türkei und emp.
sinken darüber keinerlei Beunruhigung.

Filipescns Besuch an der russischen Front.
W. T.-B. Bukarest, 11. März . (Nichtamtlich.) Wie

„Epoca" aus Petersburg meldet, ist Filipescn  am
1. März vom Chef des russischen Generalftabes Mlexejew,
vom Minister des Auswärtigen Ssasonow und am gleichen
Darre vom Großfürsten Kyrill empfangen worden. Am
6. Mürz rst Ftlipescu über Moskau an die Front  abgereist.

Die Opposition gegen den russischen
Ministerpräsidenten.

Bafel , 11. März . (Zens. Bln .) Schweizerische Blätter
melden aus Petersburg : Die Spannung zwischen dem
Ministerpräsidenten Stürmer und dem progresststijchen Block
hat sich laut „Rjetsch" äußerst verschärft.  ES macht
großen Eindruck, daß 42 bäuerliche Deputierte , die teils zur
monarchischen, teils zur nationalen Fraktton gehörten, aus¬
getreten sind und sich der progreffistifchen  Fral-
tion angeschloffenhaben. Gegen jene polnischen Reichsduma-
Abgeordneten, die bis 12. März ihr Erscheinen in Petersburg
nicht zu begründen vermögen, wird ein Verfahren wegen
Landesverrats eingelettet . Sieben  dieser Deputierten be¬
finden sich gegenwärttg in Warschau.

(1. V. 5396195 M.). Angerichts der Steigerung der Schiffs-
werte werden Abschreibungen hierauf nicht vorgenommen
(141 505 M.). Es wird die Verteilung von wieder 4 Proz.
Dividende vorgeschlagen . Zwei Dampfer bat die Gesell¬
schaft vorbehaltlich späterer Probefahrt übernommen.
Außerdem sind für sie eine Anzahl Leichter im Bau.

* Die Allgemeine Omnibus-A.-G. in Berlin schließt mit
einem Verlust von rund 787 000 M. i . V. 7Va Proz . Divi¬
dende ).

Zur Lage des Getreidekaffeemarktes.
ht . Frankfurt a. M., 10. März. Unter starker Beteiligung

hielt hier der während des Krieges gegründete Verband
Deutscher Getreidekaffee - Fabrikanten  eine
Tagung ab , die sich in erster Linie mit der Rohstoffver¬
sorgung beschäftigte . Man erkannte die Versorgung
mit Roggen als hinreichend  an , doch ist der Be¬
darf an Roggenkaffee so groß , daß die abgegebenen Mengen
jetzt nicht mehr genügen . Als ganz unzulänglich  be-
zeichnete man die Abgabe von Gerste,  auch die Be¬
schaffenheit und der hohe Preis dieses Rohstoffes fand
scharfe Kritiker . Die Nachfrage nach Gerstenkaffee hat in¬
folge der steigenden Bohnenkaffeepreise eine noch immer
steigende Verschärfung erfahren . Bei der Ungewißheit , ob
die Gersten -Verwertungsgesellschaft fernerhin auch tat¬
sächlich die in Aussicht gestellten Mengen liefern könne,
müssen sich alle Fabriken der größten Zurück¬
haltung  befleißigen und die eingehenden Aufträge stark
kürzen . Die Versammlung beauftragte den Vorstand , bei
den zuständigen Stellen mit allen Mitteln dahin zu wirken,
daß in der Lieferung des zur Herstellung von Malz- und
Gerstenkaffee nötigen Rohstoffes eine größere Sicherheit
und Stetigkeit Platz greife.

Höchstpreise für sämtlxhe Viehgattungen.
FC. Frankfurt a. M., 10. März. Sowohl auf dem letzten

Montagsmarkt als auch auf dem Hauptkälbermarkt mußte
durch die an sämtliche Schlachthöfe telegraphisch er¬
gangene Verfügung des Oberpräsidenten der Provinz
Hessen-Nassau von einer amtlichen Notierung der Preise
für Rinder , Kälber und Schafe Abstand genommen werden.
Für Schweine gelten bekanntlich Höchstpreise . In der heute
hier , dem Sitz des Viehhandelsverbandes für den
Regierungsbezirk Wiesbaden,  abgehaltenen
Sitzung wurden auch für die bisher noch nicht durch Höchst¬
preise bedachten Viehgattungeu solche festgesetzt Die
Preise treten mit der Bekanntmachung durch die Regie¬
rung in den Tageszeitungen sofort in Kraft . Somit gelten
für den nächsten Montagsmai kt Höchstpreise für
sämtliches aufgetriebenes Vieh.  Die am
15. Februar d. J . in Preußen in Kraft getretenen Vieh¬
händlerverbände hatten es sich vor allem zur Aufgabe ge¬
macht der ungesunden Preisentwickelung und der wüsten
Spekulation der Konservenfabriken,  wie sie in den
letzten drei Monaten in die Erscheinung getreten sind, ein
Ende zu bereiten . Der unnatürlichen Preissteigerung be¬
sonders für Rinder in den letzten Wochen dürfte also jetzt
endlich Einhalt geboten sei*
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Sport und Luftfahrt.
* Fußball . Das Wettspiel der Spielvereinigung Wiesbaden in

Neu-Isenburg gelangt erst morgen Sonntag , den 12. März , zum
klustiag , da Neu-Isenburg am vergangenen Sonntag in letzter
Minute absagte. Abfahrt 12.08 Uhr. — Am Sonntag errang unter
12 Teilnehmern Karl Müller (Spielvereinigung Wiesbaden) den
1. Preis im Fußballweitstotz.

* Ein Segelpreis für Kapitänleutnant Mücke. Der Kaiserliche
Jachtklub regte auf seiner letzten Jahresversammlung an, den ersten
der drei seinerzeit vom Vorstande ausgesetzten Tourenpreise für
solche Kreuzerjachten, die sich nicht am Wettsegcln beteiligen können,
dem Kapitänleutnant Mücke für seine berühmte Fahrt mit der
-Ayesha" vom Indischen Ozean bis zum Roten Meer zuzusprechen.
Dieser Vorschlag dürfte wohl allgenieine Billigung finden.

vermischtes.
Der Müllhausen der Stadt Leipzig. Während sich_viele Groß¬

städte den Kops zerbrechen, was sie mit ihrem Müll anfangen sollen
rmd teilweise teure Verbrennungsöfen ausgestellt haben, wendet die
Stadt Leipzig ein höchst einfaches Verfahren zur Beseitigung des
Mülls an . Sie läßt den Müll zu einem großen Haufen zusammen-
fahren und macht, wenn dieser groß genug ist, einen schmucken Berg
mit hübschen Anlagen daraus . Das ist kein schlechter Scherz, sondern
Wahrheit . So ist seinerzeit die im Leipziger Rosenthal befindliche,
noch heute voui Volksmund „Scherbrlberg" genannt «" Anhöhe ent¬
standen, und so soll in den nächsten Jahren ein neuer Berg im
Leipziger Flachland entstehen. Die Stadt hat einen 14 Hektar großen
Platz zur Verfügung gestellt, der etwa 2.5 Millionen Kubikmeter
Müll wird ausnchmen können. Da mit einem Jahresabfall von
100 000' Kubikmetern zu rechnen ist, reicht der Platz für 25 Jahre.
Dann soll ein hoher Berg aufgeschüttet, mit Erde bedeckt und mit
Baum - und Gebüschgruppen bepflanzt werden. Der Scherbelberg hat
eine Höhe von 20 Metern ; sein Konkurrent wird ihn um 20 Meter
überragen und dem Landschaftsbild seiner Umgebung einst zur Zierde
gereichen. Die Kosten sür den neuen Berg find gering ; es ist nur

ein kurzer Zufahctweg zu dem Müllplatz notwendig, der einmalig
28 000 M . und 500 M . zährtiche Auswendungen erfordert.

Neues aus aller Welt.
Tödlicher Unfall. Berlin,  10 . März . Einen tragischen Tod

bat der Wirkliche Geheinie Oberregiernngsrat Siegfried v. Sydow
gesunden. Herr v. S ., der Viktoria-Luise-Platz 12 im dritten Stock
eine größere Wohnung inne hatte , war gegen 7 Uhr abends aus
seinen Balkon, der nach dem Hofe zu gelegen ist, getreten , um
frische Lust zu schöpfen. Der Ballon war . wie nachträglich festgestcllt
wurde, mit Eis und Schnee bedeckt. Während nun Herr v. Sydow
sich über das Geländer hcugte, muß er dabei wohl ausgegliten sein.
Er verlor das Gleichgewichtund stürzte aus der beträchtlichen Höhe
auf den gepflasterten Hof hinab. Hier blieb er mit zerschmetterten
Gliedern und schweren inneren Verletzungen liegen. Roch lebend
wurde der Verunglückte nach der Stockmannschen Privatklinik in der
Martin -Luther -Straße 17 gebracht, wo er wenige Stunden daraus
seinen Verletzungen erlag. Herr v. Sydow stand im 60. Lebensjahre.

Eine schwere Gasexplosion. Berlin,  11 . März . Im Norden
Berlins , in der Neuruppiner Straße , kam es gestern zu einer
schweren Gasexplosion, bei der eine Zimmerdecke durch die Gewalt
des Luftdruckes durchschlagen wurde, fo daß die Möbel aus der
oberen Wohnung in die untere herabstürzten. Zwölf Personen wur¬
den verletzt.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten
HmpttchttstleN« : s . ^>e gerhorfi.

sür de» »olitUchru Teil: Dr. phil. A. H-Idt , für de» umerdal-
temgSteilB. ». Nauendorfs für Nachrichten «US Wiesbaden und den Nach-
SaibezirtenI . 35. H. Diefenb a ch. für„BeriLnSiaal": H, Diefenbach:
für „Svort und Luftfahrl" I . SB.: C. Losacker, tut „Bernii.chleS" und de»
„vrieflaftcn": C. LoSacker: für den Handelsteil: W. Er: lür die Anzeige»

und Reklamen: H. Doruani : läinllich in Wiesbaden.
Drucku»d Berta , der L- Echellenbergichen Hof Brchdrnüerei i» Wiesbaden.

Lvrechitunde der Echrtflleimng12 M« 1 Uhr.

Wettervoraussage für Sonntag, 12. März 1916
von der jaeteorolosrischeuAbteil™« du '■hyiik»l. Verein»ia ckeaabcknrdt -V

Meist trüb und regnerisch , ziemlich mild,
Wasserstand des Rheins

am II. März.
Bie beleb . rosst : 1,09 m gogeu 2,00 m »’* geitrigaa earmi" ' * 2,35» » 2.38 » »Caub.
Mainz. 1.22 » 1.22 »

s Reklamen, s

Gdol reget-'
utäß!g jeden Tag
anroendet, Lbt nach
nnssren heutiger»
Kenntnissen die
denkbar bestê ahn-
und -Mundpflege

aus.
Preis  Vt Fl. 11. 1.50. >/j FL 85 Pf.

r
Montag , den 13. März 1916, vor¬

mittags 10 Uhr anfangend . ver¬
steigere ich im Pfandlokale

itlenrnftiagc6:
372 Paar aperrenftiefcl , 204 Mar
Damcnstiefel , 367 Paar Kinder¬
schuhe, sowie Gamaschen , Pan¬
toffeln u. dgl. mehr

öffentlich zwangsweise meistbietend
gegen Barzahlung.

Die Versteigerung findet bestimmt
statt.

Wittert,
Gerichtsvollzieher,

Kaiser -Friedrich -Ring 10, Parterre.

Verdingung.
Die vorkommenden Ausbesserun¬

gen an Wasserstiefeln im Rech¬
nungsjahr 1916 sollen verdungen
werden.

Angebotsformulare und Verding¬
ungsunterlagen können während
der Vormittagsdienststundcn beim
Kanalbauamh , Rathaus , Zimmer
Nr . 57, eingeschen , auch von dort
gegen Barzahlung oder bestellgeld-
freie Einsendung von 50 Pf . be¬
zogen werden.

Verschlossene und mit entsprechen,
der Aufschrift versehene Angebote
sind spätestens bis

Montag , den 13. März 1916,
. vormittags 11 Uhr.
>m Zimmer 57 des Rathauses einzu¬
reichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und auSgefüllten Verdingungs -For¬
mulare erngereichten Angebote wer¬
den bei der Zuschlagserterlung be¬
rücksichtigt.

Zuschlaqsfrist : 14 Lage.
Wiesbaden , 25. Februar 1916.

__ Städtisches  Ka naloauamt.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht , daß weder die
Siadtdiener noch sonstige städtische
Bedienstete zur Emvfangnahme der
zur Stadt - und Steuerkasse zu ent¬
richtenden Geldbeträge berechtigt
sind.

Nur an die mit der Zwangsvoll¬
streckung beauftragten Bollziehungs-
beainten kmrn zur Abwendung der
Pfändung rechtsgültige Zahlung er¬
folgen . *

Wiesbaden , den 6. Januar 1916.
Der Magistrat.

Standesamt Wiesbaden.
(Ka Haus. Zimmer 32c. 30; flräffnet an Wochentagen
ton 8 bis ‘/bl Udr. für Eheschließungen nur

LienStagS. Donners,», « »nd EawSlagi.)
Sterbrfälle.

März 6. : Pfarrer Robert Blum,
48 I . - 6. : Wilhelm Christ , 4 I . —
Margarete Löser , geb. Grün , 67 I.
— Justizrat Johann Baptist Malier,
62 I . — Henriette Herborn , geb.
Dielenberg , 65 I . — Taglöhner
Jakob Mehl , 70  I . — Invalide Josef
Schuck, 70 I . — Pfründner Josef
Schardt , 68 I . — 7. ; Kranken¬
pflegerin Christine Mahlmeister,
36 I . — Marie Altschul , geb. Willms,
57 I . — Karoline Kolb , geb. Bär,
27 I . — Rentner Louis Gmdfchmidt,
67 I . — Rentncrin Katharine
Wintgen , geb. Schall , 72 I . —
Margaretha Odernheimer , geborene
Dommermuth , 46 I . — Fuhrmann
Wilhelm Grutber , 51 I . — 8. : Rein-
hold Odernheimer , 1 I . — Luise
Ruckes , geb. Nink , 84 I . — Irma
Ritzel , 1 I . — Anna Klehenstüber,
gob. Hirsch , 56_ I . — Emilie von
Steiger , geh. Höhl , 54 I . — 9. : Karl
Ulrich , 3 3 . — Schuhmacher Anton
Weyand , 81 I . — Eleonore Löwen-
beiger von Schönhoiz , 2 I.

L.5Mk-stzkkZ.Msie Ser7.MllM-SSSdeMra
<233. Sgl. vttM siassen-Lsklerie.

ps- m 10 und II. Mär, Rur dir Sewinne Lbrr VS Mk. find den
_ 6etr Nummern  m Klammern beigefügt. Ohne Gewähr . H.A.A.

km jede gezogene Nummer nud zwei gleich hohe Gewinne geladen,
lmt zwar je einer a»i die Lose gleicher Nummer in de» dessen

_ VidieilungenI und ll.

10. März 1916, vormittags . Nachdruck verboten.
175 82 l -.bS 242 342 621 7-i6 800 45 i'8 2010 74 135 363

643 3148 79 691 6«8 [400] 800 4102 82 535 :300J 603 70 5007
157 571 f 00! 870 925 «010 89 231 35 503 65 .880 907 7031 42
58 78 186 475 575 748 [300] 806 841337 695 914 0165 509 654
866 83 947
. 10119 [300] 51 202 [500] 304 96 487 598 849 88 934 6811061 579 12600 953 18258 62 482 543 670 876 962 14172
[300J 92 391 484 525 637 15028 74 776 [400] 848 967 16160
80 215 68 334 700 17020 90 373 88 18164 236 80, 87 10361 >48

20 08 67 733 44 16 2 1015 260 187 643 92 819 78 22679
869 23028 271 319 4 (8 55./ 973 24078 146 444 [300] 50 71 761
912 35 25034 90 369 54« 643 844 26051 719 80 800 911
27060 146 79 519 626 96 805 957 71 28099 738 84 868 905
200 ' , 4.56 536 3ü 77 716 UOO]

80120 305 32 464 [400] 84 81358 711 16 94 32122 259
72 4 3 813 33200 506 774 [500] 800 960 34041 225 540 72 90
648 721 61 969 35044 53 155 80 238 64 4:52 508 972 36567
170 289 48 884 922 37107 563 723 47 959 88145 495 581 1,06
30224 30 536 700 879

4008 ' 140 84 [3 0 614 701 837 4 1040 .380 521 635 773 840
926 4 2245 304 11 449 510 54 81 740 8 9 913 24 43193 317
402 55 636 989 91 44009 203 31 824 943 69 91 45138 265 642
60 63 724 57 46324 -8 47301 485 604 12 32 726 823 953
48391 665 815 40117 449 664 605 820

50007 1 2 42 48 85 514 88 947 51454 593 827 975 52037
116 9., 464 7o2 68 88 849 932 67 53062 [300] 672 «79 54077
239 441 559 77 735 946 550 7 48 342 669 706 50463 70 30
84 928 55 5 -073 182 233 372 489 659 58025 50317 490 679
835 84 969

60227 3001 887 822 [300] 60 01070 215 602 933 62259
838 452 «3065 253 1300] 441 567 91 649 8« «4 07 119 64 388
4 6 666 71« 77 II oul 86 90 26 53 8« 65222 99 496 56/ 59
165 660 -2 533 [300] 7,>6 813 20 67066 391 691 68814 484
63. 718 6 «36 4u0t 00107 248 881 933

70275 364 463 959 71386 435 894 72020 68 [300J 136 48
60 52 54 8 : 276 „02 789 73,75 [300] 802 963 74245 302 19
468 59 612 34 748 «79 75 S25 44» 53 83 522 49 619 83 890
76215 175 708 7 7021 39 233 97 798 78190 94 406 7OU01
249 95 5>,8 81 642 44

80125 247 346 565 798 81109 418 30 624 823 82273 464
606 2.<718 7b 902 6 83050 8-, 270 328 97 422 «98 84u01 200
337 396 6 5 [300 73 7«5 802 937 85048 76 116 631 97 79
80 43 174 86 741 83 942 [500] 87091 401 34 88321 477 566
80 «,2 45 2 .3 768 806 52 o4 85 913

00 66 767 990 91150 250 381 665 948 92077 161 [300]
466 >12 93032 128 „2 73 290 452 563 735 85 804 956 94231
810 05 46 9i 16, 3 6 77 830 38 06l .9 335 413 539 1-4 626 59
967 90 07251 414 605 911 90 08053 122 637 926 99000 95
[5001 294 6«3 902

100419 897 957 101097 479 535 [3>00f 45 . 108594 825 71
80 103 1 8 550 611 rö u] 32 814 10408 * 351 410 «5 798
103238 671 768 821 943 106435 630 704 107147 262 83 91
94 409 .7 67- 779 [300] 108252 67 84 387 418 697 736
109665 [400, 93 813

110011 60 4S4 531 97 [300] 607 59 111322 27 447 86 797
942 112399 592 762 981 113 (83 657 770 114072 78 [1000J
182 674 682 774 924 46 1150 *1 158 72 231 45 427 66 009
116228 45 345 565 603 14 30 ,66 8 .7 990 117,96 745 90 894
118 ' '81 347 403 76 508 19 119028 58 59'<690 876 71

1202 2 697 769 131158 360 132085 86 115 448 624 825
123017 18 1ü7 201 836 124022 16 161 93 282 622 135 >01 61
667 «62 939 1300 .2 124 521 [400] 61 7ü7 835 127699 394 496
551 631 782 128,8 914 120019 567 951 92

130210 3 603 131258 [5001 320 13 2418 60 642 733 [500]
1330 4 68 939 131146 220 i'9 538 90 766 69 135015 472 632
72 924 77 136 1 382 603 797 1370 ,8 25 215 .6 448 705 84
890 138 24 79 212 5ül 825 926 83 138202 723

140215 86 424 34 578 699 14 1023 49 385 650 97 814 [400]
936 142 46 428 552 710 15 895 93 , 543 ,00 42 93 395 4 -8
24 529 612 93 92,’ 56 14401b 152 213 [30013 0 451 718 145095
289 411 671 14t » 38 147 37 ■4/2 147281 3 1 [300! 582 b«8
148 '76 136 80 201 53 327 460 543 677 810 73 995 149571 96
613 734 1400!

150070 159 [3001 375 519 89 726 151158 92 318 659 728
991 452 6,8 184 213 67 302 86 549 639 66 740 822 81 996
163 >7,. 276 554 63 687 986 154224 369 710 155362 71 86 97
[5001 429 156106 223 92 709 ll 21 860 157396 5 4 29 787
819 27 ,500] 59 74 907 15 -4026 56 3J9 69 615 79 746 98 835
150193 470 060 868

160018 23 29 48 465 605 77 798 161018 94 159 239 492
698 646 837 921 162044 [500] 117 78 622 514 699 ,63 90
163 58 542 6-4 977 164077 395 416 557 68! 913 166308 601
47 741 88 167 ,35 179 233 452 770 9 ,3 168009 201 386 415
826 31 160 ,96 220 539 49 678 741 85 941 94 -

170111 720 «83 17 1555 [ 100] 704 874 80 923 46 172037
105 322 408 90 513 17343 « 55 649 «83 901 54 1 74291 24
38 63" 705 [300] 827 70 175476 715 9 0 170191 2-8 42 85
310 [4001 605 50 804 177 -04 55 867 415 544 81 653 57 902
178029 800 31 179 30

180042 .300] 165 243 87 560 72 822 181183 421 [1000] 560
609 93 950 73 78 1- 2 >'2 183012 248 619 718 9/5 -9 93
184331 511 97 790 18514 444 546 671 183135 232 786 [ 00]
18 *011 4 5 727 71 984 188040 434 885 [5o0j 189169 223 88
324 40 4*5 610 805 94

190215 304 39 459 86 866 989 191074 481 621 86 950
19203 142 225 485 561 [1000] 667 735 61 193435 37 88 639
708 53 888 966 194074 261 >18 72 507 11 658 .25 994 1958 .15
196020 1 >0 550 694 197005 200 10 69 577 61« 827 198019
153 4 .2 946 67 199 >54 58 75 247 390 483 604 [40uJ 94 724

20 0040 52 876 [300] 463 88 99 632 993 201360 [400] 852 81
20 2 50 71 359 900 203078 89 144 54 772 204 >71 26 205231
697 750 ' 69 96 200 20 669 919 72 207456 970 78 208729
802 209002 17 247 538 45 24 06 63

210 50 [400] 64 198 272 80 437 75 [300] 707 860 72 211227
735 212236 3 9 412 22 782 2130 )3 206 64 392 568 880
214563 621 7 3 89 21 5 16 339 621 , 3 21 0181 83 369 91
402 48 830 83 21 7133 514 [000] 58 689 852 953 218150 77
276 457 537 51 663 714 21 9418 692 711 972

220245 303 78 588 765 221222 39 [400] 415 36 775 953
822424 85 725 223081 182 329 931

1.Mm Sk!3.Msik Snl  VreMlS'MlMilsHes
(233. Hl  UM.) Mfien-MMr.

(Born 10 und 11 März 1916.) Nur die Gewinne über SS Ml find den
betr Nummern ln plommern beigefüg!. Ohne Gewähr . H.A.B.

l .i" c gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinns ge-nnea.
«nd zwar je einer auf die Lofe gleicher Nummer i» de» delsen

Nbieilungen I und II

10. März 1916, nachmittags . Nachdruck verboten.
1235 349 [300! 529 47 2264 589 937 7b 364 539 937 76

4014 340 »53 59» 602 15 6o 8 578 723 76 0361 74 420 5 7
8 ,0 7135 &>1 635 9J4 8131 282 335 74 439 747 823 9009 107
23 2>2 534 716 23 78

10 73 376 »24 505 825 11017 108 366 665 754 73 821 32
73 12319 »05 65 507 81« 96 13053 2 3 317 58 963 14093
419 31 732 41 «72 951 IS 5 229 30 435 819 16 >55 157 69
2 7 315 422 846 17059 98 130 ») 364 i 0 , 82 735 [300] 56 952
65 18108 303 23 611 21 832 19184 [300] 204 394 404 97 534
643 44 71 812

20144 38» 434 98 671 86 [300] 775 615 920 21450 742 921
73 22290 431 628 >90 91 972 23221 55 435 743 88 [400! 904
24104 32 207 23 452 633 85 858 916 21 25114 [500] 270 601
753 26 :>60 ln 211 307 603 CIO 28 700 9 50 951 94 27373
438 590 977 28 , 87 291 393 458 68 638 885 29073 89 361 92

30071 238 363 462 733 95 804 13 21 900 31412 29 71 814 36
8 -1140 595 6 -2 3314 2 1 86 798 34754 895 35067 45 74
681 36505 93 654 9 711 9 4 [3 00] 37311 87 469 831 <106 65
82 38105 520 „37 39246 82 496 „79

40010 88 89 108 2,0 386 412 83 662 731 961 41450 531
61„ 45 .07 915 30 420 >9 60 150 855 607 20 46 49 !4uuJ 9. 8
43145 601 -08 »74 44056 454 6 12 737 87 98 , 4500 50 175
399 46 65 236 [400] 81 708 94 >10 97 47653 836 48000
110 303 583 854 9«9 92 49279 810 622 53 722 47 51 801

5098 >. 419 879 91 61166 328 46 513 632 777 52026 703
53274 355 466 791 54175 274 487 771 886 980 55184 [4" j
411 5 >5 856 56213 64 424 48 63 525 40 741 57283 701 58112
297 »32 <26 621 59104 420

60 76 373 086 751 85 994 6 1309 92 494 531 732 62189
887 4»7 65 689 814 6« 63014 179 390 457 8 6 929 [300] 64447
53 ! 6 3 77 « 5307 47- - ,1 6648 - 722 67450 879 68120 95
219 607 45 73- 905 69021 65 235 563 674 807 915 17 21

702,6 809 88 652 71207 51 78 429 44 74 87 905 73413
641 (300] 73013 IM 92 317 447 840 74389 4-1 867 7502:
34* 92 432 761 817 34 982 70184 267 453 58 83 582 720 54 64
582 720 54 64 884 [ 001 77105 7 227 »90 543 [400] 625 60
7815 « 297 497 547 896 70081 538 22 69 855

>>0117 56 214 391 [300] 406 619 29 81320 578 [300] 64S
83240 44 3«2 97 624 607 701 808 9 940 47 83242 346 606 887
[10 0] 84104 56 ; 80 545 759 85764 817 86 03 743 8'»2
87117 824 404 91 622 40 708 830 71 «4 997 8813 » 496 735 876
89070 184 43 47 75 274 892

00187 437 656 72 726 82 01424 521 68 662 800 904 32
93145 330 450 526 98 677 767 03411 740 56 «33 55 91315
4 4 [400] 686 82 93 [30>0 ] 706 28 »5005 98 309 651 712 837 46
90106 280 07146 92 511 662 [400] 951 98276 92 414 82 610
876 912 09146 632 824 953 55

100378 90 [300] 477 509 734 958 101063 271 88 102181
676 644 893 903 103319 104049 130 335 562 881 105029
4M 688 N8 700 2 08 908 106124 28 68 86 98 298 334 471 76

511 45 816 107212 864 703 «32 048 108568 71 807 81 109025
132 363 85 481 7iO

110 >79 [300] 360 433 78 680 704 65 82 800 111282 476 698
852 66 66 112 81 146 851 521 609 70 714 836 113 „14 122
489 635 45 [3000] 797 907 114 44 49 788 115141 264 376 o07
705 829 9 7 87 110365 521 608 3b >5 91 916 62 117007 175
79 218 6t>7 1300] 87 1,8020 250 870 »36 526 607 51 920 119019
196 98 282 341 480 893 90., 15 37 69

120013 30 6« 762 121009 229 [300] 351 435 549 756 953
122033 256 62 416 690 953 [400] 1211307 799 124 >50I S
475 613 722 93 903 22 91 [300] 127.040 «56 797 879 123319
47 600 21 1270 -7 78 89 [300] 284 321 79 451 669 910 98
128,12 115 263 727 , 20361 83 521 49 656 82 96 755 [400] 885

1301 8 353 534 66 821 71 181196 219 399 822 132090
289 891 927 37 133109 223 604 35 43 [1000] 99 849 987 «8
134107 863 918 53 135024 28 118 571 613 1364 2 6 9 942
95 137295 527 715 1381 3 403 74 594 33 139402 636 773

1400 0 86 290 615 734 913 23 96 1 41057 147 66 352 435
41 [3»0 616 85 7»4 142161 61 442 809 992 1430 0 626 777
88 898 907 144150 97 552 723 70 78 89 145259 93 52 643
707 146115 [4„0] 235 317 65 496 591 869 14 *115 92 4«9 052
[300] 148324 740 952 14 *068 326 78 407 545 74b 806

150090 2“5 826 929 151239 420 72 595 853 153460 552
691 776 153050 187 269 504 72 91 616 761 925 15404 ! 206
93 80 >j 319 765 155 69 380 431 659 896 150258 365 407 97
543 14 46 157 20 33 455 158049 80 96 299 ,400] 372 413
618 75 87 159 02 26 19., [300 930 454 85 805 [300] 63

160235 544 782 161042 419 46 [400] 83 10 *073 236 368
449 670 163028 224 842 697 164972 715 165056 190 255
3*0 6,,7 17 98 992 166189 4 76 3« [500] 80 16705 ! 181 [400
287 403 57 «(,3 46 646 783 91 91 821 168023 174 247 384 43
570 10,107 311 521 660 99«

170151 419 722 841 77 171185 207 28 [400] 553 67 77 6: 8
172165 3,0 [3 O] 86 541 986 173172 359 429 557 [300] 862
174 45 395 648 62 809 10 31 17,5371 97 405 33 63 8 9.:0
176295 439 644 720 66 828 177150 512 [300] 6«6 178231 469
528 77 785 817 179 50 862

18002 - 155 49» 39 , 18 *197 358 408 829 183061 155 88
668 813 9,0 6 49 183073 30« 18 24 78 , 84274 456 92 642
789 «2s 67 984 [ 100] 1*5007 365 422 »5 81 [300! 931 18«, 83
98 831 98 187384 696 719 1883 . 6 493 535 944 189105 493
682 950

190178 566 736 856 63 191150 418 «36 739 43 76 79
970 74 192425 6-4 103414 22 61 [400] 71 81 519 638 738
[. OH] 51 931 194273 375 585 701 , 95002 848 460 679 943
1*6206 »5 ! 70, [40018 8 9» 913 19705 « 57 609 622 69 108105
45 [300] 79 208 453 [1000] 59 75 554 805 199051 322 434 81
620 999

200019 47 396 »80 553 5 615 836 201368 822 202055
322 59 744 203179 4<4 616 855 [300] 204172 671 *«5006
806 764 324 940 81 20018 ’ 201 441 82» , 7 *07113 372 93
[300] 129 770 208043 lb6 64 292 528 6«1 820 209162 427 72
612 797 927

*10009 547 61 211029 186 611 65 S89 21 * 757 74 613
933 * 13132 354 633 83 2 14 -89 98 136 286 350 »76 "69 722
*15074 2,0 469 753 8 161 1 310 610 45 847 217172 83 !300]
207 62 789 218333 542 706 81 835 * 19050 54 336 449 60
610 611

2* 0328 [500] 83 450 710 52 62 [300] 99L [300] 821048 169
267 30» 886 970 22 * 011 96 256 2233 6 [300] 753

Im Gewluurade verblieben : 2 Gewinne zu 75000, 2 zu 60009.
S t» 80000, 2 |u 16000, 2 zu 10000, 4 zu 6000, 4 zu 8000, 6 ja 1000 Mb

Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe der Brotkarten.
Die am 14. Februar 1916 zur

Verteilung gelangten Brotkarten
umfassen die Zeit bis zum
12. März 1916.

Die nächste Brotkarten - Ausgabe
findet statt am Montag , den 13. Mürz
1916.

Sonnenberg , den 6. Mürz 1916.
Der Bürgermeister . Buchelt.

Bekanntmachung.
Für einen geregelten Betrieb in

der Nachforschungs - und Unter-
stützungstätrgkeit für die kriegsge¬
fangenen Deutschen ist es von außer¬
ordentlicher Wichtigkeit , daß das
Kveiskomitee vom Roten Kreuz in
Wiesbaden , Abteilung VII ., Hilfe
für kriegsgefangcne Deutsche , über
etwaig « Aenderungen in der Adresse
der Gefangenen stets uut >errtchtet
wird.

Indem ich hierauf aufmerksam
mache, ersuche ich die Angehörigen
von Gefangenen , derartige Ver¬
änderungen in der Adresse sofort der
obengenannten Stelle mitzuteilen.

Wiesbaden , den 23. Februar 1916.
Der Kgl. Landrat . v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 6. März 1916.

Der Bürger meister . Buchelt.

k 'WlmlW
Schutrbesshlen

Damen 2.9V, Herren 3.7V Mk.
Echtes Leder . B lei chstraße 13.

8 bis 10 gebrauchte
Schreibmaschinen

mit sichtbarer Schrift sofort gegen
Kasse zu kaufen gesucht . Offerten
mit Shstem - u . Preisangabe unter
W. 649 jtn den TaM .-Ver lag.
Brillanten , Gold,
Silber , Flatina,

^altn ^ eblsNe
kauft zum höchsten Tagespreise.
Off. unt . T. 645 an den  Ta gbl. -Verl.

Welegen fofortige Me
vollständige Wohnungs - u. Zimmer.
Einricht ., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke, Antiquitäten , Pianos , Kaffen»
schränke, Kunst - u. Aufstellsachen te.
Gelegenheitskaufh . Ehr . Reininger,
Schwalb . Str . 47. Telephon 6372.

Sltzlas- u. WliWillill.-Wöbel
zu k. gef. O ff , u . H. 648 Tag bl .-Verck.

AelWWU8WkA
zahlt am best en1 8 Wagem annstraße18.

Lehrling
auf unser Büro gesucht. Wiesbadener
Natureiswerke Hench u . Kaesebier,
Friedrichftraße 39. _ _l Kmer.
rvent . auch Wohn - u. Schlafzimmer,
mit Küchenbcnutzung oder auch

von Dame in nur gutem Hause
gestocht. Offerten unter L. 649 an
den Tagbl .-Ver lag ._ _

Junge oder Mädchen » 10—12
kann freies Mittagessen erh . A
u. B. 648 an den  Ta gbl .-Verlag.

Arme KricgcrSfrau
verl . am Donnerstagabend schwarze
Geldtasche , Inh . deutsches u. österr.
Geld u. adressierte Postkarte , Ecke
Lutsenstraße . Gegen gute Beiohm « »
abzugtzben Hotel Hansa.
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Konfirmanden-Anzüge
----- Auswahl von mehreren Hundert am Lager -----

aus bewährten Stoffen in dunkelblau und schwarz , sorgfältig verarbeitet.

Meine Preise

24.- 28.- 32.- 38.- 40.- 42.- 44 -
besonders feine Qualitäten bis 68 .—

Ein ansehnlicher Teil meiner Konfirmanden -Anz :ige wird noch zu
alten „Friedenspreisen “ verkauft . Ich empfehle meiner Kund-
:: schaft aus diesem Grunde „recht frühzeitigen Einkauf “ . ::

Heinrich Wels
Marktstrasse 34. Kl 47

Wsichtv  fi btv  da » gesetzlich zulässige Matz hinaus
Hafer, Mengkorn, Mischfracht, wo rin

Hafer destndet, oder Gerste verfüttert,
versüvdigt sich am Uaterlaudel

Zlervorrsg. schöne Wohnungen
vier und fünf Zimmer , geräumig , mit allen neuzeitlichen Ein¬
richtungen , nahe Albrecht Dürer -Anlagen und Wald , sofort
preiswert zu vermieten. Näheres Emser Straße 44, Part . F220

Utrelk HrhvlullMölle für
ieimnrdeiterinnen(C. U.)

Wiesbaden — Fraukfutt a. M.

Einladung
zu der am 25. März 1918, nachm.
8 Uhr, rm Christlichen Hosprz,
Oranrenstraße 66, stattfindenden

AupIUklsmMlg.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Edlavi
Deutschlands bester Verwandlungskünstler

kommt t

|iiniiiiiiiiiiin!iiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiim!iniiiiiiiimmiiiiiiiii!iiiiiii!iiniiiiiiniiinimimn«fl^

Kurhausu.Restaurant ftaheniuaM|
Georgenborn bei Sehlangenbad — 366 m ü . d. Meer . |

1 Fernruf Schlangenbad Nr. 5. Schönster Punkt i. Taunus =
H Von Station Chausseehaus herrl . neuer Fußweg durch s
; den Wald (*/. Stunden ).
5 Prima Biere n. Weine . : Gute Küche . : Kaffee , : Eigene |
= Konditorei . : Sorgfältige Bedienung . 3
= Das ganze Jahr geöffnet . Neue Geschäftsleitung , 3
Iiniiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiimiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiimuiniiimiiml

Erstes und
am Plat ze. itut

Gesichtspflege
Elektrische Gesichts - und

Vibrations -Massage.
Maarentfermmg

unter Garantie.
System Dr. Classen.

Frau E . Gronau , Kirchg. 17,1

Feldkerze«
«xtra prima Stearin und Wachs,

längste Brenndauer.

HI. ö. SW. Ä
_ Seifen , Lichte, Bürstenwaren.

Prima weiße Schmierseife so länge
Vorrat Pfund 35 Pf ., mehr billiger.
Borvahl. Dotzh. Str . 86, Bdh. P . l.

Halte jetzt
Sprechstunden vonllJ;~

Hüisebusch,
Zahnarzt,

tuisenstr . 49. Fernspr.

•12V,
■8V,

3937.

Kölner Tageblatt
Amtliches Kreisblatt Kölner General -Anzeiger

General-Anzeiger für Rheinland und Westfalen
54 . Jahrgang.

Groß« retchhaltige Zeitung , wegen ihrer schnelle», zuberlässtge«
Berichterstattung überall gern gelesen. Erscheint täglich zweimal.

Bezugspreis monatlich:
Mark1.-

für

Ausgabe A

Mark1.20
für

Ausgabe 6
Der Ausgabr L wird außer den mit der Ausgabe A erscheinenden bekannte» Beilagen
(Srräbler am Rhein , Blätter für Landwirtschaft, Hans »ud Hof und Illustriertes
Unterhaltnngsblatt ) »och die neue Wochenschrift «Illustrierte Weltschau* betgelegt.

4 < . werden billigst berechnet und haben infolge der Berbrertunq
Vl -llgblAkla des Kölner Tageblatt in kaufkräftigen Kreise» best« Wirkung.

Probenununer versendet kostenlos und franko di« Geschäftsstelle
in Köln Gtolkgaste 27 - 81.

Ueberganesbüte u.
Früh }okrs -Mod eile.

Vornehm garnierte Damenhüte.
Neueste Tagalfassons , Federn,
Beiher , Blumen zu solid . Preisen.
Daselbst binden von Reihern u.
Federboas :: Fassonieren sofort.

WlmMmkchKeitti,
beseitigt , Durchführung von Ber.
gleichen, Anfertigung von Verträge»
und Gesudren. Nach« . Erfolge und

Emvseüklugeu.
Kracken, Scbarnborstek. 12.

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen entschlief sanft unsere liebe Verwandte , unsere

treue , mütterliche Freundin,

Fräulein Idtt KüsteV-
im 82. Lebensjahre.

Frau Henriette Köster und Familie , Heidelberg,
und der Freundeskreis der Entschlasenen in
Wiesbaden , Hamburg u. Weißenbach i. Murgtal.

Wiesbaden (Emser Str . 40), den 10. März ISIS.
Die Einäscherung findet Dienstagvormittag 11 Uhr auf dem

Südfriedhof statt.

Für die uns in so reichem Maße bewiesene Teilnahme
bei dem uns betroffenen unersetzlichen Verluste, sagen wir
Allen unfern innigsten Dank.

Gruft Altschul und Kinder.
Mtestzave«, den lt . März 1916.

Frau Sofie Orögmöfier
gebäre » 18. Januar 1844
gesiorbru 10 . UUir: 1S10»

Mlosbade », den 10. März 1916.
In tiefer Trauer Die Kinder.

809

Die Trauerfeier findet Mittwoch, den 15. MSrz, vormittags 11 Uhr, in der Kapelle des alten
Friedhofes an der Platter Straße statt; hieran anschließend die Beisetzung auf dem Nordfriedhof.
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Xonlil'mstnlisn-
Kommuniksnlen-

o eroksr Auswahl Für Asdebs » ! Stiefel mit u. ohne Dackhappc, 31-35, 8 . 50 , 8 .50 , 7. 50 , 0 .8Ä
, „ , „ , 36-42, 10 .50,9 . 50,8 .00,7 .96

Knaben ! Boxleder , 31-35, 10 .50 , 8 .50 . 7 .50
„ „ . 36-40, 12 .50 , 10 .50 . 0 .50 , 8 .00

Mädchen ! Weisse Glace-Schnürstiefel gehr billig, nur 5 .95
„ Weisse Halbschuhe 0 . 5 ©, 4 .50 , 3 . 95.

z»sehr billigen
Preisen.

Biesenaagwabl in allen Sorten
Schah waren. Knhn ’i Schuhgeschäfte Wiesbaden

WeSlrltzstraase 26 ,
Bleiekatrasse 11.

Fernsprecher
6236

Edlavi
gen . der Mann mit 1000 Köpfen

kommt!

Richard Hartman»
— Kapellenstrasse 19 —

Figuren , Portraits , Landschaften,
: : : : Stilleben : : : :

Wiesbadener Straßenbahnen.
Von Donnerötag , de« 18. Mörz ab, verkehrt der Zug 10 " Uhr

abends ab Biebrich Rheinufer , statt nur bis Kochbrunnen, bis zur Haltestelle
„Nerobergstraße " . _ „ „ , .

Abfahrtzeiten : ab Biebrich Rheinufer 10 " , ab Wiesbaden Hauptbahnhof
10" , ab Hauptpost 10" , Ankunft Nerobergstraße 10" Uhr. F 303

Betriebsverwaltung.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 16 . März ds . Js ., vormittags, sollen

im Stadtwalde O .-Gehrn versteigert werden:
1. 188 Rmlr. Buchen-Scheitdolz,
2. 128 Rmtr. Buchen-Knüppelholz,
3. 2400 Buchen-Wellen.

Zusammenkunft vormittags 10'
JSgerhaus"

Wiesbaden , 10. Mürz 1916._Der Magistrat.

;» Uhr vor Kloster Klarental„Zum
FS52

M!chI» Me lMeMlrj SmeirtrMffiMüen.
Herr Prediger Gustav Tschirn spricht am Sonntag , den 12. März,

über das Tbema : „Die Religion des praktischen Lebens ".
Die Erbauung findet vormittags , pünktlich 10 Uhr, im Bürgersaal des

Rathauses statt. Der Zutritt ist für jedermann frei. Der Aeltestenrat.

WilMWWUIjWU"
Außerordentliche Generalversammlung

am Sonntaq , den 19 . März , nachmittags 4 Uhr , im unteren
Saale des Karh . Gesellenhauses.

Tagesordnung:
Liquidation der Genossenschaft zwecks Zusammenschlußmit
dem B' llmten-Konsumverein, Wiesbaden.

Wir macken unsere Mitglieder auf den 8 18, Abs. UI unseres
Statuts aufmerksam und bitten um vollzähliges Erscheinen. F545

Der Aufsichtsrat : ,
I . V.: Peters , Vorsitzender.

*
Nachruf.

Am 29. Februar d. J . entschlief sanft der

Königliche Obersta. D. Heiiinch SpoflP,
Ritter des Eisernen Kreuzes 70/71 und mehrerer hoher Orden.

Der Oberst a. D. Heinrich Spohr gehörte in den Jahren 1897/98 dem Infanterie-
Regiment Prinz Moritz von Anhalt -Dessau (5. Pomm.) Nr . 42 als Regimentskommandeur an.

Von grösster Pflichttreue erfüllt , war er seinen Untergebenen stets ein leuchtendes
Beispiel , ein nachsichtiger und allgemein geschätzter und beliebter Vorgesetzter . Sein
Name wird in der Geschichte des Infanterie - Regiments Nr. 42 unvergesslich bleiben.

Das Offizier "Korps
des

Infanterie -Regiments Prinz Moritz von Anhalt-Dessau
(5. Pomm .) Nr. 42

und des
I. Ersatz - Bataillons Infanterie - Regiments Nr. 42.

»281

der Blitz - Rlcusch
kommt!

« - 8 . MkslM
W .jRetsker , iParktstr. 32

Berörteren und Ueberzieyen
schnell und billig. — Telephon 220 1.

Hausm . Brät -Wurft,
Dörrfleisch,

Rippchen
morgen Sonntag von 6 Uhr ab.
?. Gerten he,y er Wwe .,

PT * Schla ch ttzvf. "HK
ißHjaüs|um Deutfdif ii goifer
Dotzheim (gegenüb . dem Rathaus)

Morgen Sonntag:

Schlachtfest.
Es ladet böslichst ein

_ L. tzaberst oü.

Mengasse 19.1915eit*

Glas 35  Pf.

Köütöl . Theater.
*/« od. >/i II. Rang 1. Reihe links,

V» Parterre 27/28 2. Reihe links
abzugeben bei:

Borverkaufsstelle Reisebüro Born,
Kaiser Friedrich-Platz 8

(Hotel N as sauer Hof). — Telef . 680.

SWchlk milk Peine:
AuSschankweine, weiß u. rot, sowie
alle Sorten Flaschenweine , weiß , rot
«. französische Rotweine . Die meisten
stllaschenweinc , mit Ermäßigung.
Ebenso Südweene , Cognac, Rum,
Arrac . Kirschwasser, Schaumweine
usw. ffeldvostvackunaen (fertto ver¬
packt zu 250 u. 500 Gramm ). Fast

alles noch zu billmen Preisen.
Preislisten auf Wunsch frei.

LBa uer, Nerostrasse 3t
Edläwis

SietüiH » rpho )teii
»ehe » !

IHThi' iMlimMMllmüüMm IirAwllUHlllMK

Schüler,
die zu Oste« , ihre Versetzung nicht
erhalten , werden schnellu. sicher z.
Einj.-Freiw .-Examen vorbereitet.
Glänzende Erfolge . Beste Empfeh¬
lungen . Off . Z. 644 Tagbl .-Verl.

!|iii!itillnimniriTiiiiiiinin'niiiiiii;iii;iiiiiiiiiii|7rifiiyi

Sdraientffi2 Pfd . Jl  0 .90
5 „ M, 2 .00

auswärts 30— 40 Pfd . i. Eimer
per Pfd . 0.38

Zeimor , BiSmarckring 6, im Hofe r.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stofe,

vom einig ödsten bis zun»
allerfeinsten Genre.

Kirehgasso 39/41.
K * >

Am 2. d. M. starb den Heldentod unser innigstgeliebter , unvergeßlicher,
jüngster Sohn , Bruder , Schwager und Onkel,

Oswald Denoel
Kriegsfreiwilliger in einem Grenadier-Regiment

Inhaber der Württemb . Verdienstmedaille.

In tiefem Schmerz:

Henri Denoel und Frau
Else Fein , geb. Denoel
Henri Denoel , z. zt. im Felde’
Fritz Denoel , z. Zt. im Felde
Richard Fein.

Wiesbaden , den II . März 1916.

Wir bitten von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

Hegr . 1864 . Helepyon 576-

Beffotfmsgs3ßftiluf

Grd- und Keuer-
öestattmrg

Walknfer Straße 3.

vanifagung.
Für die große Anteilnahme

bei dem schmerzlichen Ber.
luste unserer so früh Ent¬
schlafenen

Mli KIskttc KilKkle
Allen herzlichen innigen Tank.

Pi » transrnd »»
Krarrrdiirv »»«».

8ta 11  dtzsouäeror̂ «261̂6.
Heute früh verschied sanft nach kurzem Beiden infolge von Herzschwäehe

meine liebe Frau , unsere gute Tochter , Mutter , Grossmutter und Schwester

Frau Betty von Scheven
geb . Matthieu , verw . Ihmsen

im Alter von 63 Jahren.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Wilhelm von Scheven
Thekla Matthieu
Ernst Ihmsen , Rittmeister a. D. ,
Mar a von Scheven , geb . Ihmsen
Max Ihmsen
Elisabeth Ihmsen , geb . Werner
Paul von Scheven , Major , z. Zt . im Felde
Ellen Ihmsen , geb . Ruperti

und zwei Enkel.

Wiesbaden , Berlin , 10. März 1916.

Die Trauerfeier findet Montag , den 13. d. Mts . 10 '/- Uhr im Hause Hainerweg 7
statt , die Beerdigung anschliessend Nordiriedhof.
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Unsere

MO PE-AU55TELLUNQ
ist eröffnet.

Wir zeigen alle Neuerscheinungen der Mode

Kostüme , Mantel , Blusen , Pamen -Putz
in unseren Schaufenstern und den ausgedehnten
Räumen der I. Etage.

Am Sonntag, |öcu 12. März, sind von l 1/, Uhr mittags ab nur
folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet: Blücher- Kronen-, Oranien«
und Schützenhof«Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-
Nachtdienst vom 12. März bis einschließlich 18. März von abends 8'/,
bis morgens 8 Uhr. 1332

ütealer
Kmeti-Enafz
(Patente »II. Kulturstaaton

mit allen Vorteilen,
aber ohne die Nachteile des

bestsitzenden Korsetts , macht
elegante , schlanke Figur , stützt Leib
und Rücken , ohne sonstwie zu be¬

engen. Die weltbekannten , von keinerlei
Nachahmung auch nur annähernd er¬
reichten Erfolge unserer für Gesunde wie
Kranke gleich wertvollen Erzeugnisse be¬
ruhen auf der genauen Berücksichtigung
jeder einzelnen Individualität.

Kalasirä SpEztalseuhäfl,
Wiesbaden, Webergasse 23.

ff. Sxport-Apfelweing
sowie die bei Kranken und Genesenden so beliebten Beeren-
©festweinc , wie Hcidelbeerwcin, Johannis bcerwein, Brom- O

beerwein und Wermut-Beerenwein empfiehlt 300 O

8 Bierkönig
ooooo ooooooc

MerrmsaShlgassö 7
— Telefon 887 . — EH

Unter den Eichen
Wohlgeschmack
verabreicht, ===== == =

Konzert! ' H
._ Emil Ritter.

Kaffee und Restaurant
herrlich pJr ara»  MM « a» II '® « -D ?■; "VA schöner
gelegen. PW * BSP Ü hH »ES 8i & äas» Ausflugsort.

in V* Stunde durchs Dambachtal, vom Nerobarg in 15 Minuten erreichbar.
I ehOae EremfoBziraater mit n. ohne Pension . Kurtaxe Drei. TcL 482.

Iii ?a von tadellosem
in Kannen '

Kflnstlßr-

Zur Konfirmation
Kleiderstoffe und Samte

in jeder Preislage.

J.Hertz
Langgasse 20

Mein Modeheft für Konfirmations -Kleider
mit Abbildungen der neuesten Macharten
wird nebst Beschreibung jedem Käufer

unentgeltlich verabfolgt.
Schnittmuster zu jeder Form auf Wunsch.

K152

Vertäte Verlangen Sie sofort u franko
Preisliste u. Abbildungen von Wohnungs-

Einrichtungen. Postkarte genügt.
Darmstädter Möbelfabrik F89

Georg Schwab, Hoflief., Darmstadt.
Bereits über 10000 Einrichtungen nach

allen Teilen Deutschlands geliefert.

Husten lUeacuialm
bei Husten, Heiserkeit Asthma.
Nachahmungen weile zurück.
Niederlage: Schützenhof»

Ahoiheke, Langgasse 11.

r
Spirituosen und Sudiueine

in einzeln . Flaschen u. versandfertigen Packungen empfiehlt das
Spezialgeschäft Frie «5r. Harbarg , Wiesbaden,

Tel . 2069 . Likörfabrik u. Weinhandlung , Neugasse 3. 302

Kurliaus-Veranstaltmigön
am Sonntag, den 12. März.

Abends 7Y2 Uhr im großen Saale:
XII. u. letztes Cyklus- Konzert.

Leitung: Stadt. Musikdirektor
C. Schuricht.

Sopran: Anna ICaempfert, Kgl. Württb.
Kammersängerin, Frankfurt a. M. —
Alt: Alice Aschaffenburg, Konzertsäng.,
Frankfurt a. M. — Tenor: Ejnar
Forchhammer, Kammersänger, Wies¬
baden. — Baß: Paul Seebach, Kon¬

zertsänger, Straßburg im Elsaß.
Orchester:

Verstärktes Städtisches Kurorchester.
Vortragsfolge:

1. J. 8. Bach: Sanctus aus der H-moIl-
Messe für sechsstimmigen gemischt
Chor, Orchester und Orgel.

2. L. v. Beethoven: Symphonie Nr. 9,
D-moll, für Soli, Chor u. Orchester.
a) Allegro ma non troppo.
b) Scherzo molto vivace.
c) Adagio molto e cantabile.
d) Schlußchor.

Ende gegen Zlh Uhr.
Die Damen werden gebeten, auf

den Parkettplätzen ohne Hüte er¬
scheinen zu wollen.

Hontag , 13. März.
Abonnemente *Konzerte.

Städtisches Kororcheeter.
Nachmittags 4 Uhr:

Leitung: Konzertmeister W Sadony.
1. In Kompagniefront, Marsch von

J . Lehnhardt.
2. Ouvertüre zur Op. „Die Amazone“

von F. v. Blon.
3. Ein Wort, Lied für 2 Trompeten

von 0 . Nicolai.
4. Finale aus der Oper „Zampa“ von

F. Herold.
5. Militärwalzer von E. Waldteufel.
6. Ouvertüre zu „Alfons u. Estrella“

von Fr. Schubert.
7. Potpourri aus der Operette „Die

schöne Helena“ von J . Offenbach.
8. Düppeler Schanzen Sturm-Marsch

von F. Piefke.
Abends 8 Uhr:

Leitung: Stadt. Kurkapellmstr. Jrmsr.
1. Prinz Eitcl-Friedrich-Marscb von

H. Blankenburg.
2. Ungarische Lustspiel-Ouvertüre von

A. Köler-Bela.
3. Bolero aus der Oper „Die Stumme

von Portici“ von D. F. Ander.
4. Unter dem Balkon, Serenade für

Streichorchester von R. Wüerst.
5. Ballettmusik aus der Oper „Rienzi“

von R. Wagner.
6. Ouvertüre zur Oper „Undine“ von

A. Lortzing.
7. Menuett in A-dur von L. Boceherim.
8. Potpourri aus der Operette „De®

Zigeunerbaroh“ von Job. Strauß.
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Durch Zufall kam nian später auf noch eine andere Art
Ser Feuererzeugung; man entdeckte nämlich, daß durch An¬
einanderschlagen von zwei Steinen Feuerfunken entstehen, die
mit Zunder aufgesangen werden können. Die höchste Ent¬
wicklung dieser Methode stellt der „Feuerstein und Stahl " dar,
den noch unsere Urgroßeltern in Gebrauch hatten, und der noch
heute von manchem alten Bäuerlein dem teuren Zündhölzchen
vorgezogen wird. Zn noch späterer Zeit taucht die sogenannte
Feuerpumpe auf, unter der aber keine Dampfspritze zu ver¬
stehen ist. Diese Feuerpumpe besteht zunächst aus einer engen
Holzröhre. Unten ist die Röhre geschlossen. Zn ihr bewegt sich
ein Stempel mit einer Vertiefung am unteren Ende, in die
feiner Zunder gestopft wird. Stößt man nun den Stempel
rasch mit aller Rraft in die Röhre hinein, so wird darin die |

Luft plötzlich zusammengepreßt, wodurch sie stark erhitzt wird
und den Zunder zum Glimmen bringt. So handhaben die E!n-
aeborcnen Hinierindiens und Borneos ihre Feuerpumpe.

Also an Mitteln und wegen zur Feuererzeugung fehlte es
zu Zeiten, als es noch keine Streichhölzer gab, keineswegs.

wir wollen uns aber doch trotz all dieser schönen Er¬
findungen der Urvölker und Naturvolksstämme freuen, daß wir
im zivilisierten Europa und im 20. Zahrhundert leben, das
„eben mancherlei anderen Vorzügen auch den der schwedischen
Streichbölzchengenießt. Denn unsere Hausfrauen wären doch
wohl wenig erbaut , müßten sie sich vor jedem Raffeekochen erst
mit Bogen- und Sägebohrer abmühen, und ob Vater gerade immer
die Geduld hätte , ' vor jedem Jigarre -Anstecken mit der Feuer¬
pumpe Kraftübungen vorzunehmen, dünkt mir auch zweifelhaft.

Die Gesundlzeikspolirei
der Tiere am Merresstrand.

Daß die Natur , wie auf so vielen Ge¬
bieten, auch in der Gesundheitspflege
seit Uranfang bewerkstelligte, was wir
mit allen Mitteln der Wissenschaft zu er¬
reichen suchen, wird in interessanter weise
an einem Beispiel klar, das sich dem
sachkundigen Beobachter an den Rüsten
des Meeres bietet. Der so gesundheits¬
fördernde Aufenthalt an den Meeres¬
ufern würde durch die Anschwemmungen
und Ausscheidungender See, die sich als
Tang und Treibsel aller Art am Strande
lagern, gefährdet werden, wenn nicht die
Natur selbst hier in ebenso verwickelter
wie zweckentsprechender weise das über¬
nommen hätte, was wir in übertragenem
Sinne Gesundheitspolizei nennen. Da
die Tang - und Treibselablagerungcn aus
losgerissenen Teilen von Meerespflanzen,
aus den Resten und Leichen■_unzähliger
Tiere bestehen und infolge der ihnen inne¬
wohnenden Feuchtigkeit außerordentlich
schnell in Fäulnis übergehen, würde die
Luft durch Geruch und schädliche Aus¬
dünstungen verschlechtert werden, wenn
nicht die Rräfte und Hilfsmittel der
Natur die notwendige Gegenarbeit leisteten.
Diese Rräfte bestehen, wie in einem Ar¬
tikel von Philippsen im „Prometheus"
ausgeführt wird, neben der wohltätigen
Trockenwirkung von Strand , Luft und
Sonne in der Hauptsache in der Wirk¬
samkeit der kleinen Tiere, die innerhalb
und außerhalb der Meeresablagerungen
ihr geheimnisvolles Leben führen. Die
wichtigsten Funktionen dieser Gesundheits¬
polizei fallen zwei kleinen Rrebstierchen
zu, nämlich dem Rüstenfloh (Orche-
stia littorea ) und dem gemeinen Sand¬
floh (Talitrus saltator ). Diese Lebe¬
wesen halten sich in ungeheuren Mengen
in den Ablagerungsgebieten der Meeres¬
küsten auf. Besonders der Sandfloh, der
nur eine Länge von 1 Millimeter er¬
reicht, tritt in gewaltigen Massen auf.
Diese Tiere, Sie infolge ihrer Sandfarbe
nur selten sichtbar werden, graben kleine
Löcher, die die Strandfläche in ein ganz
feines Sieb verwandeln. Als Nagetiere
weisen die Rüsten- und Sandflöhe eine
außerordentliche Freßgier auf, die der
Vernichtung aller für sie irgendwie ge¬
nießbaren Teile und Teilchen der Meeres¬
ablagerungen zugute kommt. Auf diese
Art werden die schädlichen und übel¬
riechenden Elemente der Taitg- und
Dreibselmcngen mit großer Schnelligkeit
weggebracht. Auch die harten Teile, wie
Holzstücke, die in Fäulnis übergehen,
werden von den beiden Rrebstierchen zer¬
nagt und gefressen. Eine ähnliche, nütz¬
liche Tätigkeit kommt verschiedenen Zn-
sektenarten zu. So sind die zahlreichen

'Arten der Aaskäfer  und viele Fliegen¬
arten Gesundheitspolizisten ersten Ranges.
Zn den Anhäufungen des Treibsels findet
man zahllose Znsekten in allen Stadien
der Entwickelung. Unter den Fliegen gibt
es auch viele Arten, die bisher noch
nicht genau erforscht werden konnten. Die
Laufkäfer,  die sich in den Ablagerungen
aufhalten, haben es weniger auf die an¬
gespülten Nahrungsstoffe als aus die
Fliegenmaden abgesehen. Die Gesamt¬
menge dieser kleinen und kleinsten Tiere
aber dient in sinnreichster weise der
Natur zur Ausübung des Gesundheits¬
dienstes am Meeresstrande. T. R.

V

Die letzte Wandrrtaube.
Am 7. September 19W, mittags 1 Uhr,

ist im Zoologischen Garten von Lincinnati
in Ohio die letzte wandertaube eines
seligen Endes entschlafen, das einzig noch
übriggebliebene Exemplar einer vogel¬
art , die ehemals in ungeheuer zahlreichen
Schwärmen einige Gegenden Nordamerikas
auf ihren Zügen überflog. wie die
Naturwissenschaftliche Wochenschrift nach
einem Bericht von R. w . Shuseldt mit¬
teilt, lebte die wandertaube (Passenger
pigeen , Ectopistes nigratorius ) in der
er>ten Hälfte des 19. Zahrhunderts noch
in gewaltigen Mengen östlich des Missi-
sippi. Die „wilde Tauben" genannten
Tiere überflogen zwischen 1830 und 18̂ 0 auf
ihren Wanderungen von und zu ihren Brut-
und Futterplätzen Nordamerika tagelang in so
dichten Scharen, daß die Sonne um Mittag
buchstäblich durch sie verdunkelt wurde.
Die Schwärme der wandertauben waren
15—20 Meilen breit und durchschnittlich
10—15 Fuß tief ; sie schossen mit einer
Geschwindigkeit von 60—70 Meilen in
der Stunde dahin, und dieser Zug dauerte
3—5 Tage, ohne daß während dieser
ganzen Zeit eine größere Lücke in ihren
Reihen entstand. Niemand hätte es
damals für möglich gehalten, daß diese
schier unerschöpfliche Nasse jemals aus¬
gerottet werden würde. Und doch sind
die wandertauben noch früher von ihrem
Schicksal ereilt worden als die unge¬
heuren Büsfelhcrdcn Amerikas. Der Mensch
hat in verhältnismäßig kurzer Zeit diesen
freundlichen Mitbewohner unseres Planeten
völlig aus der Reihe der Lebenden ge¬
strichen. Lin Vernichtungsfeldzug wurde
gegen die Wandertauben eröffnet. Man
ging ihnen mit Flinten , Fallen und
Netzen zu Leche, tötete Tausende rein
aus Sport ohne jeden erkennbaren Zweck,

j vernichtete Millionen wegen ihrer Federn,j Bei den Zagden auf die Tiere wurden
j so viele getötet, daß man garnicht alle
! wegbringen konnte, sondern zahllose
! Tauben einfach da liegen ließ, wo sie
! dem wüten des Menschen zum Opfer

gefallen. So wurden ihrer weniger und
immer weniger, und schließlich war nur
noch eine da von jener ehrwürdigen Rasse
des ZoologischenGartens von Lincinnati,
die jetzt als ausgestopfte Seltenheit in
der zoologischen Sammlung des National¬
museums zu Washington steht unter den
ausgestorbenen Vögeln der Vergangenheit,
zu Lenen die vor einem halben Zahrhundert
noch so zahlreiche wandertaube nunmehr
zu rechnen ist.

Knacknutz.
Peter hat ein neues Haus gebaut,

seine Frau war aber mit der Größe des
Rüchenfensters nicht zufrieden. Seine ab¬
sonderliche, ungewöhnliche Gestalt ge¬
fiel ihr nicht, außerdem war es ihr zu
groß. Peter sagte: „Dem Ding kann
abgeholfen werden!" Er ließ den Bau¬
meister kommen und stellte ihm folgende
Aufgabe: „Das Rüchenfenster soll die
normale Form eines Hausfensters erhalten,
doppelt so groß werden, als es jetzt ist,
aber doch nicht breiter und höher." —
Der Baumeister kratzte sich hinter den
Ohren und besann sich ein Weilchen,
dann antwortete er : „Euer Wunsch soll
erfüllt werden." — Das alte Fenster war
1 Meter hoch und 1 Meter breit. Damit
sich unsere jungen Freunde nicht irre
führen lassen, bemerken wir noch, daß
es nicht die Form eines Rreises hatte,
wie war das alte Fenster und wie hat
der Baumeister das neue gemacht?

wer die richtige Lösung dieser Aufgabe
bis spätestens Mittwoch dieser Woche an
die Schriftleitung der „Zllustrierten Rinder-
Zeitung" schickt, soll in der Rätselecke der
nächsten Sonntags-Ausgabe des Wies¬
badener Tagblatt genannt werden.

Antzölunfl der Knacknutz
aus der vorigen Nummer:

Das Betrügerische des Fehlschussesdes
Zeno beruht darauf , daß die Zeit absichtlich
in der Aufgabe außer Acht gelassen ist.
Nehmen wir an, Achilles brauche eine
Stunde um die ursprüngliche Entfernung
von 1 Meile zurückzulegen, dann wird die
Schildkröte in dieser Stunde ' /io ITteile
zurücklegen. Um diese Strecke zurückzu¬
legen, braucht Achilles nur Vio Sturaöe.
Also werden die Zeitabschnitte, welche
Achilles braucht, stets kleiner: l + Vio
+ 1/ioo+ 1/iooo. Stunde ; als Dezi¬
malbruch ausgedrückt 1,1111 . Stunde;
nach Verlauf dieser Zeit ist Achilles bei
der Schildkröte. Trotzdem dieser Bruch
unendlich ist, hat er doch einen bestimmten,
endlichen wert ; er ist nämlich gleich lVo-
Wenn also die Schildkröte V» der nächsten
Meile zurückgelegt hat, hat Achilles
10/9 Meilen zurückgelegt, und beide sind
also an derselben Stelle.

vrr «mtw<>UIick füt dt» SArlftteitsn« 8 Diefetiha * in wie »t>ad«n - Dtuif ->nd Verleg der * Sch-llenberg'sch-n Sot-S - chdin-keret in Wiesbaden.

llluftrferte
fcinder »Zeitung

de«

Wiesbadener Tagblatts.
«r . 6. 18. Hsbrgsng. iS.6.

(Alle Rechte für sämtliche Artikel »nt>Zllnstratlonen oorb«balten0

Die weihe Taube.
Line Geschichte für unsere Rleinsten von M. Frey tag.

^ ^ '̂ ^ ier Treppen hoch, in zwei kleinen Mansarden-
zimmern eines Hinterhauses, in einer engen

r _, Gasse der Residenzstadt, hauste ein armer2%%  Tagelöhner, ein Witwer, mit seinen beiden
Töchtern, Luise, der ältesten, sechzehnjährigen und der
armen, stets kranken, siebenjährigen Hedwig. Seine Frau
war ihm erst vor kurzem gestorben. Seitdem hatte
Luise es übernommen, den Hausstand in Ordnung zu
halten und für die kleine Schwester zu sorgen, Jo gut
wie sie es bei der vieleil Arbeit und ihrer Zugend
konnte und verstand. Auch wusch sie für fremde Leute,
um etrvas mitzuverdienen. Zu Lebzeiten der kränk.ichen
Mutter schon hatte sie immer mithelfen müssen und
tüchtig geschafft, denn sie war eine kernige Natur und
hatte nie Zeit gehabt an etwas anderes zu denken, als
wie die Not des Lebens zu lindern. Anders war es
mit ihrer kleinen, von Geburt an zarten und kränkuchen
Schwester Hedwig. Nur durch die größte Sorgfalt,
die allein eine liebende Mutter ausübeil kann, war sie
anr Leben erhalten worden. Sie konnte nie mit andern
Rindern sich im Hose herumtummeln, geschweige denn
die kleinsten Hilfeleistungen tun. Sie war fast stets von
Schmerzen geplagt, aber immer geduldig und freundlich.
— Stundenlang saß sie artig am Fenster und freute sich
über die Vögelchen, die zu ihr geflogen kainen, und
denen sie Rrumen streute, die sie sich von ihren: Früh¬
stück abgespart hatte. — Heute saß die kleine Hedwig
wieder am Fenster, den Blick nach dem Stückchen Himmel
gewandt, das die hohen Häuser nicht verdeckten. Zhr
Gesichtchen war schmal, die Bäckchen eingefallen und
bleich, die großen, braunen Augen sahen' traurig und
sehnsüchtig zum Himmel enipor, die kleinen durchsichtigen
Händchen lagen gefaltet im Schoß. ■— Die Sehnsucht
nach der geliebten, toten Mutter hatte sie ernstlich krank
gemacht. Sie fieberte fast immer seit ihrem Tode, und
die schwachen Beinchen hatten sie feit deren Beerdigung
nicht inehr die steilen Treppen heruntergetragen . So
saß sie auch heute still und traurig , während Luise
draußen in der Rüche herumhantierte. Die Rleine war
jetzt sehr viel allein, denn die Schwester hatte wenig Zeit,
sich um sie zu kümmern. Sie klagte nie, verzehrte sich
aber vor Sehnsucht nach der Mutter , die trotz ihrer Arbeit
und Rrankheit immer ein freundliches Wort und ein
offenes Herz für die Leiden und Freuden des Rindes
gehabt hatte. Zhr Mütterchen hatte auch immer die Freude
an den Vögeln mit ihr geteilt, wie manch erstarrtes
Tierchen hatte sie zu sich ins Zimmer genommen, er¬
wärmt und gepflegt, bis es wieder kräftig genug war,
um weiter zu fliegen, wie oft hatten sie beide dies

. . » r v . . . . . . . IW . . i . . . r. ’ CIA. f . . f. ~TL_

damit es irrt Frühjahr wieder froh mit den andern fort¬
fliegen konnte.

Zhre praktische Schwester Luise verstand das nicht
und war immer verdrießlich darüber gewesen, da sie es
für Unsinn hielt, besonders Spatzen, deren man ja genug
auf der Welt hätte, so zu pflegen. — Ach, Hedwigs ge¬
liebtes Mütterchen! Ob sie wohl jetzt auf ihr einsames,
krankes Rind herniederschaute?

Als Hedwig, still weinend, zum Himinel sah, wo
die Sterne schon funkelten, flog plötzlich ein weißes Täubchen
gegen die Scheibe, aber so scharf, daß das Rind entsetzt
auffuhr . Zn demselben Augenblick. sah Hedwig, wie
das arme Tierchen, das sich wohl bei' dem Anprall ver¬
letzt hatte, aus der Höhe, tief hinunter in den Hof fiel.
Ts war schon ganz dunkel, vorsichtig tastete sich Hedwig
aus dem Zimmer in die Rüche zur Schwester. „Bitte,
bitte, Luise," sagte sie, „geh doch in den Hof und hole
das arme, weiße Täubclien, das eben gegen mein Fenster
geflogen, und sich dabei so weh getan hat , daß es hinuutrr-
gefallen ist."

„Ach, was, Rleine", sagte Luise, die am Waschfaß
stand, „ich habe zu tun, und kann um ein so dummes
Tier nicht meine Zeit versäumen. Oder doch, vielleicht
hole ich es später, es ist jetzt schon dunkel, so findet es
niemand anders . Zch kann Dir dann eine gute Suppe
davon kochen."

„Aber Luise", sagte Hedwig vorwurfsvoll , indem
sich ihre Augen init Tränen füllten, „das ist doch grausam,
das hätte Mutter nie getan."

„Z nu, arme Leute niüssen praktisch denken und nicht
zimperlich sein" , sagte Luise, indem sie ein Stück Wäsche
eiuseifte. „Geh aber nur jetzt aus der Rüche, der
wäschedunst könnte Dir schaden." Leise schlich Hedwig
wieder in die dunkle Stube . Ts ließ ihr aber keine
Ruhe, das arme Täubchen janunerte sie so sehr.

„Zch will versuchen, ob ich nicht doch zu dem
armen Täubchen kommen kann," dachte sie und schlich
zur Tür hinaus , kroch mühsam die hohen Treppen
hinunter, bis sie endlich im Hof anlangte . Ts war
eisig kalt, und ihr dünnes Röckchen bot wenig Schutz
gegen die Rälte . Suchend und tastend fand sie endlich
in einer Ecke des Hofes das weiße Täubchen. Ts hatte
sich wohl einen Flügel verletzt, denn als das Rind
sich ih,n näherte konnte es nicht auffliegen. Nun kauerte
sich Hedwig nieder, nahm das Tierchen in ihren Schoß
und bedeckte es mit ihrem Schürzchen, streichelte und
küßte es, und überlegte, wo und wie sie es bewahren
könne, ohne daß die 'Schwester es entdeckte.

Die kleine Hedwig zitterte vor Frost und auch wohl
von der Anstrengung des Gehens der vielen Treppen,

5i _
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aber sie wagte sich noch nicht wieder hinauf, aus Angst,
daß das Täubchen ihr genommen würde. Ihre Kräfte
hätten auch wohl kaum gereicht, die Treppen wieder zu
ersteigen. So blieb sie ruhig noch unten im fjof, das
Täubchen mit Zärtlichkeit überhäufend.

„Du armes Tierchen", sagte sie liebkosend, „hast du
auch kein Mütterchen, wie ich, oder ängstiat sich setzt
dein Mütterchen um dich? Nun bist du auch so allein,
ach so allein, gerade so wie ich. Ach Mutter , Mutter,
komm doch wieder", jammerte das arme, verlassene Kind.
Da schüttelte sich das Täubchen auf ihrem Schoße, und
M... Sedwigs maßlosem Erstaunen wurden seine Flügel
größer, immer größer, sein Körper wuchs und verwandelte
sich, und plötzlich schwebte ein schöner, blondlockiger,
lächelnder Engel vor dem von Fieber und Frost sich
schüttelnden Kinde. Der beugte sich zu ihm nieder,
küßte Hedwig auf die vom weinen roten Äugelchen, strich
liebkosend über ihre haare und sprach:

„weil Du immer geduldig und gut gewesen bist,
auch jetzt wieder zu dem weißen Täubchen, so sollst Du
auch von allen Schmerzen befreit werden, und Dein
Mütterchen, das im Himmel beim lieben Gott ist, Wieder¬
sehen. weine nicht mehr, denn ich will Dich hinauf
zum lieben Gott tragen ." —

bind dann nahm der Engel die kleine Hedwig in
seine Arme, legte ihr Köpfchen an seine Brust und hob
sich mit ihr langsam, ganz langsam von der Erde.
Selig lächelnd und vom Schmerz befreit, schlug die kleine
Hedwig beide Arme um den hals des Engels . Sie lag
weich gebettet. Alles Erdenleid war vergessen.

Der Engel flog höher und höher bis in den Himmel
hinein, ganz in Gottes Nähe . Da sah das Kind zu
seinem Erstaunen unzählige Engel hin- und Herschweben.
Lin wunderschöner, in dem es sein Mütterchen erkannte,
kam ihnen entgegengeflogeu, nahm das Kind nun selbst
in die Arme und herzte und küßte es. währenddessen
wuchsen auch Hedwig schöne, große, weiße Flügel , so
daß sie mit ihrer geliebten Mutter vor Gottes Throne
schweben konnte.

Gott beschied ihr ein schönes Los. Sie sollte ein
Schutzengel für die armen, verlassenen Kinder werden,
denn sie hatte ja selbst empfunden, wie schmerzlich solche
Armen leiden, und wie leicht ihnen Unglück zustößt,
wenn nicht ein rettender Engel ihnen zur Seite steht.

Die Entstehung des Pstuges.
ie segensreiche Arbeit des Pfluges hat jetzt wieder be¬
gonnen, um den Boden für die Nahrung vorzubereiten,
wir können uns heute keinen Ackerbau, keine Landwirtschaft

ohne dies uralte, befruchtende Gerät vorstellen, und doch
hat cs Zeiten gegeben, in denen der Pflug unbekannt war . Die
Lntstehung und Erfindung des Pfluges schildert der um die
Erforschung der primitiven (einfache) Wirtschaftsformen so
hochverdiente Professor Eduard Hahn in einem vor kurzem
erschienenen Buche „von der ljacke zum Pflug ." In alten
Zeiten und Religionen glaubt man, daß dieses wichtigste
Ackergerät göttlichen Ursprunges fei und von den himmlischen
zu den Menschen herniedergebracht wurde. So kan: es, daß
die nach den Sternen schauenden Urvölker der Kultur auch den
Pflug als ein überirdisches Geschenk an den Himmel versetzten,
und die Astrologie (Sterndeutung) der alten Babylonier, Ägypter
und Griechen gibt uns wertvollen Aufschluß über die Ur¬
geschichte des Gerätes . Das auffallendste Gebilde des
Himmels, das breite Band , das sich etwa von Dsten nach
Westen erstreckt, wird ja noch heute als Straße bezeichnet, und
damit steht in engem Zusammenhänge, daß eines der großen
Gestirne als wagen erscheint. Der Gedanke liegt zu Grund«,
daß sich die Götter auf der himmlischen Straße im wagen
fortbewegten, und der himmlische wagen erscheint ursprünglich
als der Thronwagen der Gottheit. In einem leicht verständlichen
Doppelsinn wird der wagen nun aber in vielen Gebieten,
in denen die Pflugkultur sich einbücherte, „der Pflug " ge¬
nannt, und am griechischen Sternenhinimel nannte man ein in
der Nähe des Wagens stehendes Gestirn den „Gchsenführer"

oder „Pflüger ". Überall in der alten Mythologie (Götterlehre,
Sagenkunde), von der vorderasiatischen Königssage bis zu
der alttestamentlichen Geschichte der Propheten Elias und
Elisa kehrt diese eigenartige Verbindung von wagen und
Pflug zurück, und Virgil in seinem so wertvollen landwirt¬
schaftlichen Gedicht berichtet, daß nach der antiken Anschauung
das Sternbild des Stiers die pflugfurche über den Himmel
ziehe. Aus diesen Symbolen (Sinnbilder) des gestirnten
Himmels geht hervor und die Erforschung der Tatsachen be¬
weist es, daß die Erfindung des Wagens der des Pfluges
vorangegangen sein muß. wahrscheinlich war es zuerst der
Himmelswagen der Götter, der von den Priestern nachgebildet
wurde, um dem Volke die Fahrt der himmlischen zu ver¬
anschaulichen. Der Thron, auf dem die Götter saßen, wurde
zum Gefährt , von dem aus sic die Geschicke der Menschen
lenkten. Die Erfindung des Wagens ist wohl so zu erklären,
daß den Anlaß -dazu zwei Spinnwirtel, runde Scheiben, die
in der Mitte durchbohrt waren, gaben, die man auf eine
Achse steckte. Jedenfalls ist der wagen in seiner Verbreitung
ursprünglich ganz aus das Gebiet der pflugkultur beschränkt;
er war da, bevor in diesen Gegenden der Pflug die frühere
Form der Landwirtschaft, den Hackbau, ablöste. Und auch
der Gebrauch der Zugtiere muß sich bereits vor der Entstehung
des Pfluges Eingebürgert haben. Es war ein gewaltiger,
für uns heute freilich schwer begreiflicher Fortschritt in der
Entwicklung der Menschheit, als man dazu überging, das
Tier in den Dienst der Kultur ju stellen, indem man es
zum Ziehen eines Wagens verwendete. Es sind wahrschein¬
lich die heiligen Tiere, die den Gottheiten beigesellt waren,
die man nun auch dazu benutzte, den wagen der Gottheit
auf ihrer heiligen Fahrt durch Land zu ziehen. Zahlreiche
Zeremonien (religiöse Gebräuche) alter Kultur weisen darauf hin;
man denke nur an die Fahrt der altgermanischen Nerthus.
Und zwar ist der Gchse in erster Linie der dienende Ge¬
nosse der uralten Ackergöttinnen, die als die Mütter der
Menschheit gedacht waren. Ls ist ganz unmöglich, anzunehmen,
wie man früher getan hat, daß der Pflug das erste Zug¬
gerät gewesen sei. Die Urform des Ackerbaues, bei der mit
dem Grabstock oder der hacke eine Gartenanlage, kein Getreide¬
feld geschaffen wurde, bot keine Vorbedingungen für die
Entstehung des Pfluges ; ein einfaches Fortschreiten vom Hack¬
bau zum pflugbau wäre ein unvorstellbarer Sprung , den die
Entwicklung nicht macht. So mußten als Zwischenglieder
wagen und Zugtier aufkommen, und das Zugtier mußte auch
schon in der Stellung sein, in der wir es dann am Pflug
in den allermeisten Gebieten bis auf die heutige Zeit aus¬
schließlich finden; es mußte von dem Götterwagen an ein
ebenso hochheiliges Gerät , wie es der Pflug in seinen
Anfängen war, überführt werden. Aus der Tiefe dieser
religiösen Vorstellungen entstand der Pflug, der, wie die
ägyptischen Geräte noch zeigen, zunächst der hacke außerordentlich
glich, aber in einem ganz anderen Sinne und in ganz anderer
Handhabung verwendet wurde. Die hacke war von Männern
und Frauen bis dahin zumeist in hockender Stellung gebraucht
worden; der Besteller des Gartens arbeitete vor sich weg.
Nun diente der Pflug dazu, uni mit dem kürzeren Ast im
langen Zuge vor dem pflüger her den nackten Schoß der
Erde aufzureißen; beim letzten pflügen wurde dann die
und des Getreidefeldes 5» suchen haben, war dies befruchtende
Kleid der Erde, das sich im Getreidefeld uns darstellt. Grade
für Babylonien, wo wir wohl die Entstehung des Pfluges
und des Getreidefeldes zu suchen haben, war dies befruchtende
Gerät wie geschaffen, denn die ausgedehnten Schlammflächen,
die die Überschwemmung der großen Ströme hinterließ, die
dann die Sonne schnell ausdorrte und in tief gespaltene Schollen
zerriß, verlangten ein Werkzeug, das zwischen dem Kanal, der
die Wasserzufuhr brachte, und dem Deich, der das Feld vor
der Überschwemmungschützte, als Vorbereitung für die Saat
die lauge Furche in den Kcfec zog.

Als es noch keine Streichhölzer gab.
von Franz Lßli.

jefe Zeit liegt für uns noch gar nicht so lange zurück und
für viele Naturvölker ist sie überhaupt noch nicht abge¬
schlossen. Die ersten brauchbaren Phosphorzündhölzchen, die

heute bei uns wegen ihrer gesundheitsschädlichenHerstellung
verboten sind, kamen im Jahre (833 auf. Fünfzehn Jahre
später, im Revolutionsjahr 1848, erfand Professor Boettger in

1916. tllluttrirrtr Ninder -Aettung. ^eite 23.

Frankfurt a. M. die sogenannten Sicherheitszündhölzer, heute allge¬
mein als schwedische Zündhölzchen bekannt, von Schweden aus
kamen sie zuerst in Handel.

heute, wo wir nur in die Tasche zu greifen brauchen und
niil einem kurzen Strich ein Flämmchen erzeugen können, denken
wir kaum noch daran , daß es einmal Zeiten gab, in denen der
Mensch das Feuer als Hilfsmittel überhaupt noch nicht kannte,
lüaim und wo zum erstenmal der Urmensch sich das Feuer zu¬
nutze machte, wissen wir nicht. Die Alten halfen sich mit der
schönen Sage vom Prometheus, der den lodernden Feuerbrand
aus dem Götterhimmel entwendete und der Menschheit brachte.
Mb in Wirklichkeit der vom Blitz entzündete Baumstamm oder
die feurige Lava eines feuerspeienden Berges oder irgend ein
anderes Naturereignis dem Urmenschenvor Zehntausenden von
Jahren die Kenntnis des Feuers übermittelte, wird immer eine
offene Frage bleiben müssen. Jedenfalls empfand der Urmensch
in der Nähe der Flamme ein wohltuendes Wärmegefühl und
versuchte, das Feuer für seine täglichen Bedürfnisse aufzu¬
bewahren und zu erhalten. Freilich bis zur Kunst des Feuer-
inachens war es noch weit; das Feuer wurde zunächst nur auf¬
bewahrt , durch beständiges Auflegen von Brennstoff unter¬
halten und unter die einzelnen Stämme und Familien verteilt.
Es ist begreiflich, daß in dieser ersten Zeit das so sorglich
gehütete, kostbare Feuer von den Menschen als Gottheit verehrt
wurde. Lange Zeit blieb diese sorgsame Aufbewahrung das
einzige Hilfsmittel zur Erhaltung des heiligen Feuers.

'Allmählich wurden dabei allerlei Erleichterungen ersonnen;
man fand, daß die Glut sich in einem großen mit Asche über¬
deckten Holzklotz besonders lange Zeit aufbewahren ließ, man
errichtete Dächer und Schutzwälle, um das Feuer vor Regen zu
schützen, oder auch man gewann durch Bohren in morschem

Holz ein Pulver , mit dem man das Feuer leicht neu beleben
konnte. Diese Bohrversuche mögen wohl auch zur Erfindung
der künstlichen Feuererzeugung geführt haben, wie sich ja
ganz anschaulich ausmalen läßt : Ein paar llrmenschen im
Wald bemerken plötzlich, daß ihr kostbares Feuer am Erlöschen
ist. Nur das holzpulver kann da retten; da aber leider kein
morsches Stück Holz aufMfinden ist, so nimmt man in der Not
ein gewöhnliches Stück trockenen Holzes, und einer der Leute
hat schon einen seiner Pfeile aus dem Köcher gezogen, bricht
ihm die Spitze ab und beginnt mit ihm in hast und Eile auf
der Holzplatte zu quirlen. Und bald bildet sich auch das holz-
pulver, das für die Leute die Weitererhaltung ihres ver¬
löschenden Feuers bedeutet, wie sie aber emsig noch in ihrer
Arbeit fortfahren, glimmt das Pulverhäufchen plötzlich in sich
selbst auf, und mit einmal prasselt eine offene Flamme hervor,
— die Menschheit ist durch die Erfindunng der Feuererzeugung
um eine Kulturstufe höher gestiegen.

Die neue Erfindung des Feuerbohrens verbreitete sich
rasch auf der ganzen Welt und hat sich bis auf den heutigen
Lag bei den Nattrrvölkern Afrikas und Amerikas erhalten. So
einfach das ganze Verfahren erscheint, so erfordert es doch große
Geschicklichkeit und Übung, und es wäre vergebliche Liebes¬
mühe, wollten wir nun selbst geschwind einen versuch anstellen.
Die Hauptsache bei der Feuerbohrung ist, eine möglichst große
Menge Holzmehl zu erzeugen, damit für eine Flamme genügend
leichtentzündliches Material vorhanden ist. Nicht so weit ver¬
breitet, aber ebenso einfach wie das Feuerbohren ist die Feuer-
erzeugung mit dem Feuerpflug, der sich besonders auf den
Südsee-Inseln eingebürgert hat. Auch hier finden wir die
brettartige Unterlage und den Stock, es wird aber hierbei nicht
gebohrt wie bei der ersten Methode, sondern in einer Rille
des Reibbbretts gerieben. (Abb. h . Die Hauptsache ist auch

hier wieder die Erzeugung einer möglichst großen Menge von
Holzmehl. Der Samoaner soll mit diesem Feuerpflug in

Sekunden eine offene Flamme erzeugen können; immerhin
erscheint uns das Feuerbohren vorteilhafter, da es die Möglich¬
keit weiterer Ausbildung und Verbesserung gewährt, während
es am Feuerpflug nichts mehr zu vervollkommnen gibt. Und
in der Tat hat sich auch diese verbesserungsinöglichkcit des
Fenerbohrers bewahrheitet, hat z. B. heute der südamerikanische
Gaucho, der Viehhirte auf den weiten Pampas , feine Streich¬
holzbüchse nicht bei der Hand, so sucht er sich einen trockenen,
elastischen Stock und ein Stück Holz und bohrt dann lustig
nach der Art seiner Ahnen mit dem gebogenen Stock in ge¬
bückter Körperhaltung auf das Holzbrett los, bis eine genügende
Menge Holzmehl erzeugt ist, und die Flamme darin zündet. Eine
weitere Vervollkommnungdes Feuerbohrers beruht auf der Er¬
fahrung, daß ein Bohrstab sich erheblich bequemer dreht, wenn
man eine Schnur um ihn herumwickelt und diese abwechselnd
nach entgegengesetztenRichtungen zieht. Allerdings gehören
zu dieser neuen Art zunächst zwei Mann : einer, der mit beiden
Händen die Schnur bewegt und ein zweiter, der das Bohrbrett
festhält und gleichzetig mit der andern, hohlen Hand dem
Bohrer als Widerlager dient.

Abb. 2. Der Bogenbohrer.

Eine weitere Lrungenschaft ist die Erfindung des Bogen¬
bohrers . hierbei werden die beiden Schnürenden mit den
Enden, eines Bogens aus Knochen oder Holz verknüpft, worauf
der Feueranzünder mit der rechten Hand lustig drauflos geigt,
während er mit der freien linken Hand das Bohrbrett festhält
und mit einer gegen den Mund gestemmten Knochenkapseldas
Widerlager für den Bohrstock bildet. (Abb. 2). Die höchste
Vollkommenheit hat der Feuerbohrer aber im sogenannten pum-
penbohrer erreicht, dessen Arbeitsweise jeder kennt,
der schon einmal mit einer Laubsäge gearbeitet hat. Freilich
die nordamerikanischenIndianer stellten ihr Werkzeug in ein¬
facherer Forni her ; ihr Bohrstab lvar mehr als meterlang und
die Schraube ohne Ende wurde durch eine Doppelschnur ersetzt,
deren freie Enden an einer iZjuerstange befestigt waren. Durch
Auf- und Niederführen dieser Tsuerstange erzielte man dann die
gewünschte bohrende Bewegung des Feuerquirls. Ein weiteres
Mittel zur Feuererzeugung war die Feuersäge , die in Indien
und ans dem australischen Festland weit verbreitet war . Die
Risse in einem morschen umgestürzten Baumstamm werden mit
trockenem Gras ausgestopft, worauf der wilde mit einem Stabe
solange quer darüber hinsägt, bis das Gras Feuer fängt.
Nach den Aussagen vieler Reisender soll diese „Feuersäge"
mit vollkommener Sicherheit arbeiten.
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